kan ergebenſt die Erklärung a 


a Ben nicht vorgreifen. 
S 


Lehnrechte, ſowie dem 
Lehne in den Provinzen Sachſen und 


nehmi Fa die Staatsregierung unter Bezugnahme auf den Beſchlu 


eines Treppenhauſes, 


erſt 1875 8 


ierteljähriger Abonnementöpr. in Bredlan 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertiensgebühr für den 
“ne nd einer ſechsthelligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 270 r 


Deutſchland. 
9. C. Landtags ⸗Verhandlungen. 


33. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 27. Februar). 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Dr. Falk, Camp⸗ 
haufen, Dr, Friedenthal, die Geheimen, Räthe Herrfurth, Stüve, Weis⸗ 
haupt, Scholz, Rindfleiſch, Starke, Oeblſchlager u. A. * 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vereidigung derjenigen Mit⸗ 
lieder des Hauſes, welche den verfaſſungsmäßigen Eid noch nicht geleiſtet 


aben. 
Von den Abgeordneten Laſſen und Krüger(Habersleben) iſt folgendes 
darauf bezügliche Schreiben eingegangen: „Die unterzeichneten Abgeordneten 
ür den 1. und 2. Hege ee en Wahlkreis erlauben ſich hierdurch 
zugeben, daß wir unter den obwaltenden 
Art. 108 der Ver⸗ 


mſtänden nach unſerer vollen Ueberzeugung den in 


f Hen. vorgeſchriebenen Eid nicht leiſten können. Unſere Gründe find die: 


N wiederholen. 
ir können und wollen den Beſtimmungen des Art. 5 des Prager 
Wir ſehen demnächſt einer gefälligen Ver⸗ 
ung des Herrn Präſidenten entgegen und behalten uns weitere 
ritte vor.“ 
„Nach $ 6 der Geſchäftsordnung verliert jedes Mitglied, welches den Eid 
nicht leiſtet, das Recht auf Sitz und Stimme im Hause. Der Präfivent pon 
ennigſen bemerkt, daß er die betr. beiden Abgeordneten auf dieſe Beſtim⸗ 
mung verweiſen werde. 5 . 
Darauf erfolgt die Vereidigung folgender Abgeordneten: v. Bibra, 
Dr. Burg, Bürgers, v. Chlapowski⸗Adelnau, Conrad, Farr, Gott, Hermes, 
Hintze, Horſt, Jenſen, Dr. Kolberg, Lammers, Liebe, Lübecke, Mackenſen, 
ahlmann, Pauli. Porſch, Rickmers, Schiebler, Dr. v. Stablewski, 
r. Straßmann, Tſchuſchke, Zaruba, Dr. Zimmermann (Berlin), Zimmer: 
mann (Hersfeld). 5 . ö 
Ohne Debatte erledigt das Haus darauf die erſte und zweite Berathung 
des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Ausdehnung des Fiſcherei⸗ 
eſetzes für den preu iſchen Staat vom 30. Mai 1874 auf den Kreis 
Seda tonn 3 und die dritte Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes, betreffend die Auflöſung des Lehnverbandes der dem ſächſi⸗ 
ſchen Lehnrechte, der Magdeburger Polizeiordnung und dem Longobardiſchen 
gemeinen Preußiſchen Landrechte unterworfenen 
Brandenburg. 
Es 2 die Berathung des Berichtes der Rechnungscommiſſion über 
3 au von den Staatseinnahmen und Ausgaben des 
ahres 4 
Die Commiſſion beantragt: „I. Vorbehaltlich der bei der Prüfung der 
Rechnung ſich etwa ergehenden e die nachgewieſenen Etats: 
überſchreitungen für das Jahr 1875 mit 19,424,797 M. 53 Pf. und die 
außeretatsmäßigen Ausgaben mit 54,995,078 M. 75 Pf. nachträglich zu ge⸗ 


elben wie früher und brauchen wir dieſelben wohl 5 wu 
* € 


vom 17. rz 1876 aufzufordern, a. die Koſtenanſchläge zu Staatlichen Neu⸗ 
und Reparaturbauten beſonders ſorgfältiger Prüfung zu unterziehen und 


damit in Zukunft erheblicheren Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen 
Ausgaben an Baukoſten mehr und mehr vorzubeugen, b. dahin zu wirken, 
daß erheblichere Nachtragsforderungen bei den Titeln des Extraordinariums 


und der Reſtverwaltung Seitens der betheiligten Behörden rechtzeitig ver⸗ 
anschlag und in den Staatshaushaltsetat des nächſten Jahres aufgenommen 
werden. g 
Referent Abg. Strecker moltivirt den Antrag der Commiſſion, indem er 
eine ge Ueberſicht der Etatsüberſchreitungen giebt. 1 * 
Abg. Dr. Dohrn: Ich möchte hier einen ſpeciellen Fall einer Ueber: 
ſchreitung anführen, aus welchem hervorgeht, in welcher Weiſe unſere Ban: 
berwaltung vorgeht. Zu einem nothwendigen Reparaturbau bei der hieſi⸗ 
en Bauakademie wurde 1873 ein Anſchlag gemacht und auch die darin ge⸗ 
orderte Summe von 180,000 M. vom Haufe bewilligt, und ſchließlich hat 
ch herausgeſtellt, daß der Bau 421,000 M. geloſtet hat, jo daß der Vor⸗ 
anſchlag um 241/000 M. überſchritten worden iſt. (Hört! Hört) Der Bau 
stand aus zwei getrennten Theilen, einem Umbau an der Südſeite zur 
Schaffung einiger neuen Unterrichts Sale, und ferner aus dem Neubau 
nebſt einigen Anbauten an der Nordſeite. Der erſtere 
heil wurde in den Sommerferſen 1874 ausgeführt und aus angeblichen 
Dringlichkeitsrückſichten wurde nicht ein ſpecieller Plan, ſondern eine über: 
ſchlägliche Koſtenberechnung gemacht. Dies kann als correct bezeichnet mer: 
den, aber weshalb man dieſelbe Methode bei dem Bau des Treppenhauſes, 
welcher erſt 1875 ſtatthatte, anwendete, ift mir unerklärlich. Man baute alfo 
darauf los und entdeckte bei dem Legen des Fundaments überhaupt erſt, 
daß man den Grund gar nicht kannte. Nun erklärte der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar, daß es zu ſchwer und zeitraubend geweſen ſei, zu den Bauacten der 
Akademie zu gelangen, weil ſie u weit zurüdlägen, und daß man ſich in 
der Kürze nicht habe hierüber Information ſchaffen können. Dieſe Erklä⸗ 
rung veranlaßte mich & perſönlicher Nachforſchung. Mir ift diefe Infor: 
mation in einer halben Stunde möglich geweſen; ih nahm mir nämlich das 
Buch „Berlin und ſeine Bauten“ zur Hand und fand da eine Hinweiſung 
auf einen Aufſatz in der „Allgemeinen Bau⸗Zeitung“ vom Jahre 1836 vom 
Bauführer Flaminius, welcher eine detaillirte Beſchreibung enthält. Dieſer 
auführer iſt jetzt Mitglied des Handelsminiſteriums (Hört! Hört!), 
aber man hat ſich nicht die Mühe genommen, bei ihm Erkundigung einzu⸗ 
ziehen. Ich will hier keinen Antrag oder Reſolution ſtellen, aber ich glaubte 
die Sache hier zur Sprache bringen zu müſſen, damit die Bauverwaltung 
künftig etwas vorſichtiger in ihrem Vorgehen iſt. (Beifall.) 
Abg. Dr. Lasker: Ich würde unter anderen Umſtänden die Rüge, welche 
in der Rede des Vorredners liegt, nicht für genügend halten, ſondern würde 
bei derartigen Ueberſchreitungen, wie ſie in dieſem Fall vorgekommen, von 
der Regierung verlangen, daß ein ſpecielles Geſetz vorgelegt würde, in wel⸗ 
chem ſie um Indem nachſucht; aber mit Rückſicht auf unſere Zeit muß 
5 gar eute 1 10 n nehmen, hoffe jedoch, daß die Regierung künftig 
eſen Weg einſchlägt. 
Reg. Comm. Geh. Baurath Giersberg: Der von dem Abg. Dohrn an⸗ 
Fanart Fall iſt durchaus nicht geeignet, ein Charakteriſtikum für das Ver⸗ 
ten der Bauverwaltung im Allgemeinen abzugeben, weil er ein ganz ab⸗ 
normer iſt. Die Dringlichkeit der Sache erheiſchte ein möglichit daſches Vor⸗ 
gehen, und da war es nicht mehr möglich, einen genauen ſpeciellen ern 
zu machen. Wenn es nun an und für ſich ſchon ſchwierig iſt, einen durchaus 
autreffenben Anſchlag zu geben, jo war es zu der Zeit noch viel ſchwieriger, 
wei oe Jahren eine ungewöhnliche Steigerung der ne eingetreten 
war. Was übrigens das vom Abg. Dr. Dohrn angeführte Buch anlangt, 
ſo iſt daes 1876 erſchienen, während der Anſchlag 1873 gemacht worden iſt. 
Abg. Dr. Virchow: Es läßt ſich durchaus nicht beſtreiten, daß der in 
Rede ſtehende Bau ein durchaus abnormer geweſen ift; das Abnormſte dabei 
war aber jedenfalls, daß der Director der u gleicher Zeit als 
Baumeiſter angeſtellt wurde. In Bezug auf die Ausführungen über den 
Baugrund hat ſchon der Abg. Dohrn berichtet, aber ebenſo unerhört ist, daß 
man nicht von vornherein berechnen konnte, daß bei dem Umbau auch viele 


Naebentheile in Mitleidenſchaft gezogen werden würden. Was den Wunſch 


des Abg. Lasker anbetrifft, ſo lag derſelbe auch der Commiſſion ſehr nahe, 
355 haben wir davon Abſtand nehmen müflen, weil wir ſchon im . 
Jahre im Extraordinarium einen Theil der überſchrittenen Summe bewilligt 
daben. Wir haben venjelben Fall, wie er uns jetzt vorliegt, bei dem ſoge⸗ 
nannten Juſtizpalaſt gehabt; da mußte die Budgetcommiſſion wegen der 
Dringlichkeit die Sache in zwei Stunden durchberathen, und jetzt jind meh⸗ 
rere Jahre vergangen, und von einem Bau läßt ſich nichts hören, obwohl 


die Juſtizorganiſation vor der Thür ſteht. Ich denke, daß die Regierung 
endlich eine Aenderung treffen wird, ſonſt kommen wir mit unſerem Etat 
nie in . 2 

Abg. Dr. Wehrenpfennig bemerkt, daß es gar keine Entſchuldigung 


für die Regierung gebe, da der Bau des Treppenhauſes der Bauakademie 
ausgeführt ſei, und daß die Regierung bei Bin ‚ 
raum von 1% Jahren immer noch in der Lage geweſen wäre, einen An⸗ 
fangs etwa begangenen Fehler wieder gut zu machen. e 


laue 


— 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduar? Trewendt. 


Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Stüve erwidert dem Abg. Virchow, daß der 
Director der Bauakademie nur der Dringlichkeit wegen und zwar nur An⸗ 
fangs als Baumeiſter fungirt habe, ſpäter ſei jedoch die Angelegenheit der 
ordnungsmäßigen Behörde, der Miniſterialbaucommiſſion übergeben worden. 
Wenn man auch in den Etat 1875 noch ein Extraordinarium hätte ein⸗ 
ſtellen wollen, nachdem man die fehlerhafte Berechnung erkannt, jo» wäre 
dies doch wegen Mangels an Zeit nicht mehr möglich geweſen; 1876 ſei 
jedoch ein Poſten eingeſtellt worden. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc nimmt das Haus gegen einen Paſſus des 
Commiſſtonsberichtes in Schutz, wo geſagt worden, daß auch das Abgeord⸗ 
netenhaus ſich vor Etatsüberſchreitungen künftig hüten müſſe. Jene Etats⸗ 
überfhreitung ſei vom Hauſe ausdrücklich als nothwendig anerkannt und 
auf einen Vortrag des Abg. Dr. Löwe gut geheißen worden. 

Abg. Dr. Hammacher weilt darauf hin, daß ſchon ein Jahr vorher 
eine Etatsüberſchreitung ſtattgefunden, und daß man den Schein vermeiden 
müſſe, als ob die Commiſſion dem Hauſe ſelbſt gegenüber einen andern 
Maßſtab der Kritik anlege, als der Regierung gegenüber. In Bezug auf 
die Bauakademie müſſe er hervorheben, daß es entſchieden einen ſchlechten 
Eindruck auf die dortigen Zöglinge gemacht habe, daß der Director und die 
zuſtändigen Behörden ſich in der Weiſe hätten irren können. Der Abg. 
Lasker habe ganz Recht, daß man conſtitutionelle Zweifel erheben könne, ob 
dies eine einfache Etatsüberſchreitung ſei; doch müſſe man allerdings bei 
der gedrängten Zeit von einem Indemnitätsgeſetz abſehen. 

Der Antrag der Commiſſion wird dirau angenommen. a 

Darauf ſetzt das Haus die dritte Berathung des Staats haushalts⸗ 
etats fort. Beim Etat der Juſtizverwaltung beſchwert ſich der Abge⸗ 
ordnete v. d. Kneſebeck über die vom Staatsanwalt verfügte unrecht. 
mäßige Verhaftung und ſchlechte Behandlung zweier Kaufleute im Gefängniß 
u Spandau. 

2 Geh. Juſtizrath Starke erklärt, daß ihm der Fall nicht bekannt ſei; 
jedenfalls aber ſei die Verhaftung nicht durch den Staatsanwalt, ſondern 
durch Beſchluß des Gerichts erfolgt, worauf der Juſtizminiſter keinen Einfluß 
ausüben könne. 5 

Beim Extraordinarium dieſes Etats bedauert Abg. Schröder (Könige: 
berg) auf das Lebhafteſte, daß der Bau des neuen Criminalgerichtsgebäudes 
noch immer nicht begonnen ſei, während die Dringlichkeit des Baues von 
der Regierung ſelbſt anerkannt ſei, indem fie vor zwei Jahren dafür einen 
Nachtragsetat einbrachte. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern ſpricht Abg. Bork 
(Biedenkopf) den Wunſch aus, daß der Miniſter bald eine neue Gemeinde: 
ordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden vorlegen möge. 

Miniſter Graf zu Eulenburg glaubt, daß eine neue Städteordnung 
für Naſſau weit dringlicher ſei (Sehr richtig!) und ſtellt die entſprechenden 
Vorlagen für die nächſte Seſſion in Ausſicht. 

Abg. Bähr (Kaſſel) erſucht um Auskunft über den Bau des Gefängniſſes 
in Kaſſel; man habe den früher gewählten Platz als einen beſonders ge⸗ 


eigneten bezeichnet, und jetzt iſt der Bau eingeſtellt, weil der Platz ſich 


wegen Waſſermangels als ungeeignet gezeigt habe. i 

Geh. Reg.⸗Rath Illing erklärt, das nach einem Gutachten einer dafür 
eingeſezten Commiſſion der Bau inhibirt ſei, um erſt eine Waſſerleitung 
herzustellen; ſobald man damit zu Ende ſei, ſolle mit aller Energie der Bau 
fortgeführt werden. $ . 

Abg. Vogeley weiſt darauf hin, daß die Kaſſeler Waſſerleitung viele 
andere öffentliche Etabliſſements in der Nähe des Bauplatzes, z. B. eine 
Kaſerne, mit Waſſer verſorge; jedenfalls ſei dieſe Waſſerfrage doch nicht ſo 
bedeutend, daß man den Bau unterbrechen mußte; in den zwei oder drei 
Jahren bis zur Vollendung des Baues konnte die Frage erledit 

Es folgt der Etat des Cultusminiſteriums. Zu Cap. 114 Titel 1: 
Miniſtergehalt, erhält Abg. von Schorlemer⸗Alſt das Wort. Am 
Schluß der Etatsberathung und einer fünfjährigen Wirkſamkeit des Cultus⸗ 
miniſters halte ich es an der Zeit, gleichſam als einen Scheidegruß an den 
Miniſter Ihnen noch einmal ein kurzes Bild davon zu geben, wohin der 
Culturkampf uns geführt hat und was in ihm geleiſtet worden iſt. Auf 
dem Gebiete der Schule ſind ſämmtliche Localſchulinſpectoren katholiſcher 
Confeſſion abgeſetzt worden, was zunächſt zur Folge gehabt hat, daß die 
Koſten der Schulinſpection, die früher 60,000 Mk. betrugen, auf 1,160,000 
Mark geſtiegen ſind. Die Schulaufſicht iſt aber trotz dieſer Mehrkoſten keines⸗ 
wegs beſſer geworden; denn da man die natürlichen Inſpectoren, die Geiſt⸗ 
lichen entfernte, wurde man gezwungen, die ſchon ohnehin ſo mit Aemtern 
überlaſteten und geplagten Gutsbeſitzer, ja ſelbſt das ehrſame Handwerk mit 
dieſer Function zu betrauen. Trotz der fortwährend erhöhten Lehrergehälter 
ſteigt der Lehrermangel in Preußen fortwährend und hat bereits geradezu 
erſchreckende Dimenſionen angenommen. Man hat die katholiſchen Schul⸗ 
ſchweſtern allen ihren ſegensreichen Thätigkeiten entriſſen, ſelbſt die von 
ihnen geleiteten zahlreichen Waiſenanſtalten aufgelöſt. Die Folge davon 
iſt, daß jetzt vielfach von den Gemeinden die Waiſen an den Mindeſt⸗ 
fordernden zur Verpflegung ausgeboten werden, damit find wir alſo glüd: 
lich auf die Culturſtufe der Sklavenſtaaten Amerikas herabgeſunken. Man 
bat die Schule abgedrängt von der Quelle aller Unterweiſung und Ge⸗ 
ſittung, von der Religion und der Kirche; in Folge davon verwildert die 

ugend immer mehr und die 81 der Eltern darüber iſt allgemein im 
Lande. Auch die Unterrichtsmittel ſind nicht beſſer geworden. 

Ich habe hier ein neues Volksſchulleſebuch zur Hand, das in Breslau 
erſchſenen und im Auftrage der ſtädtiſchen Schulbehörden von einem Haupt: 
lehrer und drei Directoren herausgegeben iſt. Darin ſteht unter Anderem, 
daß Gibraltar eine Europäiſche Inſel iſt und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika noch nicht die Hälfte der Einwohner des Königreichs Preußen 
haben. (Heiterkeit.) Der Religionsunterricht wird unter Controle geſtellt, 
eine Maßregel, die ganz beſonders Erbitterung in religiöſen Familienkreiſen 
erregen 3 Man hat die Biſchöfe und ihre Funclionaire vor die neu 
eingeſetzten Gerichte geſchleppt, und ihnen den Vorwurf der Unterſchlagung 
bon Kirchengeldern gemacht, und die Reptilienpreſſe des Landes war natür⸗ 
lich ſofort bei der Hand, dieſen ſchnöden Vorwurf dahin auszudehnen, man 
habe es hier mit Dieben und gemeinen Verbrechern zu thun. Und doch 
mußte der kirchliche Gerichtshof ſelbſt anerkennen, den Angeklagten babe 
jede 0 70 Abſicht fern gelegen, was natürlich nicht hinderte, ſie zu 
verurtheilen. Das Volk aber weiß, was es von ſolcher Verurtheilung zu 
halten hat, es weiß viel beſſer, wo es diejenigen zu ſuchen hat, die frem⸗ 
175 Eigenthum begehren. Hier trifft das Wort Hoffmanns von Fallers⸗ 
eben zu: 1 

O ſage mir, wie heißt das Thier, das Alles kann vertragen, 

Das wohl den größten Rachen hat und auch den größten Magen. 

(Ruf links: Die Kirche! Große Heiterkeit. 
Schlag' nach geſchwind, mein liebes Kind, in Oken's erſtem Bande. 
Denn Haifiſch bei ant 155 Meer und Fiscus auf dem Lande. 
0 eiterkeit. N 

Sie ſehen alſo, meine Herren, es iſt nicht die Kirche. Die Verſuche mit 
den Staatspfarrern und dem Altkatholicismus find kläglich geſcheitert und 
der Cultusminiſter wird ſich wohl ſelbſt in ſeines Herzens Kämmerlein ſagen 
müſſen, daß der Altkatholicismus wohl die ie er Gründung war, die in 
Deutſchland ſeit 1872 gemacht wurde. Der Culturkampf hat auch über: 
Galen in das bürgerliche und Rechtsleben. Es hat ſich in Folge des 

ulturkampfes eine wahrhaft ſchmähliche Denunciations⸗ und Verfolgungs⸗ 
ſucht entwickelt. Der Name „Culturkampf“ iſt die Parole geworden für alle 
Streber in Preußen und iſt auch tief eingedrungen in den preußiſchen Richter⸗ 
ftand. (Rufe: Oho! links.) Ich bitte Sie, ſeien Sie nicht jo empfindlich, 
wenn einmal, ein ſolches Wort von unſerer Seite geſprochen wird. Erin⸗ 
nern Sie ſich doch, was feiner Zeit auf Ibrer Seite von den Abgg. Zweiten 
und Gneiſt über den preußiſchen Richterſtand hier für Urtheile gefällt worden 
find. An dieſe werde ich gemahnt bei der Entſcheidung des Obertribunals 
in dem hier im Hauſe mehrfach beſprochenen Fall, der die Verletzung des 
Bußſakraments der Beichte involvirt. Der Culturkampf hat auch einen Cultus 
gem beſonderer Art hervorgebracht. Das iſt der Falk⸗Cultus. - (Heiterfeit.) 

ie Hochgradigkeit deſſelben bezeugt ein am Rhein erſchienenes Volkslieder⸗ 
buch, das den katholiſchen Kindern bei der Sedanſeier als Prämie gegeben 
wurde. Darin ſteht folgendes, ſchöne Gedicht: 5 5 - 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle . 
Unftakten Behelungen auf die A weite ea u Wente 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. Zebrnar 1877. | 


Doctor Falk der edle Ritter, 
Will dem Kaiſer wied'rum bringen, 
Was der Papſt ihm abgeſpangt, 
Er entwarf die Mai⸗Geſetze, 
Daß nicht weiter wühl' und hetze 
Der Kaplan im deutſchen Land. 
Seines guten Rechts Verfechter, 
Pracht⸗ und welſchen Tands⸗Verächter, 
Geiſteskampfes Feldmarſchall. 
Wer hat dieſes Lied geſungen? 
8 Magiſter deutſcher Jungen, 
ie ſich freu'n der großen Zeit. 
Pereat den welſchen Schalken. 
Hoch dem deutſchen Edelfalken! 
Kopf friſch oben nur im Streit. 


(Große Heiterkeit.) 


Wie ſtehts aber mit der Wahrheit dieſer Poeſie? Das katpoliſche Volk 


ſteht heute inniger und feſter mit ſeinen Geiſtlichen, den Biſchöfen und dem 
heiligen Vater in Rom pereint wie je. Der gefangene Papſt im Vatican 
(große andauernde Heiterkeit, in die der Redner ſelbſt einſtimmt) iſt durch 
den Culturkampf weit mächtiger geworden wie je vorher. Ich muß zum 
Schluß noch Eins ſagen: Der Culturkampf wirft auch ſeine dunkelen Schalten 
auf das Verhältniß des Volkes zur Dynaſtie. (Unruhe links.) Ja, m. H., 
ich habe den Muth und die Ehrlichkeit, mit ſchwerem Herzen eine Wahrheit 
hier auszusprechen, die ich ausſprechen muß, weil es Pflicht iſt. Ich will 
mir nicht den Vorwurf machen laſſen, geſchwiegen zu haben, wo ſprechen 
Pflicht war. N wiederhole meine Worte und will nur wünſchen, daß eine 
gut gemeinte Warnung an der rechten Stelle und zur rechten Zeit noch ge⸗ 
hört wird. Dem Cultusminifter aber rufe ich zu, es wird die Zeit kommen, 
wo Alle, die durch den Culturkampf Schaden erlitten, wo alle durch die Mai⸗ 
geſetze Verfolgten und Mißhandelien als ebenſeviele Ankläger mit den 
Culturkämpfern und dem Cultusminiſter Falk vor Gottes Richterſtuhl kommen 
werden und Gott wird richten. (Beifall im Centrum.) 

Zu Capitel 116 des Cultusetats hatte der Abgeordnete v. Hammer⸗ 
ſtein den Antrag eingebracht, für die Superintendenten der 8 älteren 
Provinzen 60,000 Mark Bureaukoſten zu bewilligen. — Die Budgeteom⸗ 
bunten 288 act, dieſem Vorſchlage nicht beizuſtimmen; das Haus beſchließt 

emgemäß. 

Zu Capitel 118, Bisthümer, nimmt Abg. v. Sybel das Wort, um 
auf die Rede des Abg. v. Schorlemer zu antworten. Die Angriffe Seitens 
des Centrums ſeien beute in einer Form zu Tage getreten, die eine Erwi⸗ 
derung erfordert. (Sehr wahr!) Es iſt von der Erbitterung des Volkes 
gegen Regierung und Dynaſtie geſprochen. Das iſt doch nicht Alles ohne 
Agitation entſtanden. Wer die clericale, beſonders die rheiniſche Preſſe ver⸗ 
folgt hat, wird ſich nicht wundern, daß ſolches politiſche Unkraut empor⸗ 
wuchert. Wenn dann die Rechenſchaft vor dem ewigen Richter erwähnt 
wurde, fo find es die Agitatoren, welche dieſe Rechenſchaft ablegen müſſen; 
denn ſie haben bei dem armen Volke die Täuſchung erregt, als handle es 
ſich nicht um hierarchiſche Anmaßung und Heriſchſucht, ſondern um die 
Potter Güter der Religion. Die Debatte über die Verurtheilung eines 

rieſters wegen Verweigerung der Abſolution hat gezeigt, was die Ultra⸗ 

montanen wollen; ſie wollen Strafloſigkeit für den Mißbrauch der kirch⸗ 

lichen Praxis. (Sehr richtig!) Soll denn die Rechtspflege ſtill ſtehen vor 

dem Uebelthäter, wenn er ein Prieſter iſt? Ich hoffe, daß die Erfüllung 

eines ſolchen Verlangens im 19. Jahrhundert unmöglich iſt. Der Abg. 
Lasker hat einmal geſagt: es ſei ein Lichtpunkt des Culturkampfes, daß er 
t werde; 


nicht mit polizeilichen, ſondern mit legislatoriſchen Maßregeln gefü 


erwiderte darau 


r Abg. widerte darauf: es ſei vollſtän 
Pille vom Richter oder von der Polizei gereicht w 
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ichgiltig, ob die 


m Jahre 


bieß es bei den Ultramontanen: wir wehren uns nur gegen die Willkür der N 


Aale e warum hat man den Erzbiſchof (v. Droſte) nicht vor Gericht 
geſtellt? 

Heute werden von derſelben Partei die preußiſchen Richter als Hand⸗ 
langer der Regierung, als ſervile Werkzeuge aſigtiſcher Despotie bezeichnet. 
Die verfaſſungsmäßig zu Stande gekommenen Geſetze werden mit Schmä⸗ 
hungen überhäuft und ihnen paſſiber Widerſtand entgegengeſetzt. Wer hat 
denn die Competenz des Geſetzgebers zu beſtimmen? Sie (im Centrum) 
erklären, der Geſetzgeber iſt nicht competent, ſobald er an eine Stelle rührt, 
die uns nicht anſteht; Sie ziehen ſich auf den Papſt zurück. NR kommt 
es lediglich auf den Conſens des Papſtes an, denn ahnliche Geſetze werden 
in Oeſterreich, Würtemberg und Baden mit Zuſtimmung der Kirche aus⸗ 

eführt. (Beifall und Widerſpruch.) Sehen Sie denn in einem ſolchen 
Verhalten nicht eine Herabwürdigung der Souveränetät des Staates? 
Machen Sie damit nicht den preußiſchen König und deutſchen Kaiſer zum 
Vaſallen des Papſtes? (Sehr richtig! links, Bewegung im Centrum.) So 
lange über den Grundſatz, daß der Geſetzgeber allein ſeine Competenz zu 
beſtimmen hat, noch keine Verſöhnung eingetreten iſt, wird der Cultur⸗ 
kampf dauern, und wo dieſe Verſöhnung zu ſuchen iſt, darüber herrſcht bei 
Bete des Hauſes und des preußiſchen Volkes kein Zweifel mehr. 
eifall. 

Bei demſelben Capitel erhebt Abg. v. Chlapowski (Adelnau) Klagen 
wegen Vergewaltigung der katholiſchen Kirche und der polniſchen Elemente; 
bleibt aber auf der Tribüne faſt völlig unverſtändlich. 

Die einzelnen Titel und Capitel werden unverändert genehmigt. 

Um 2% Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 10 Uhr. (Etat, 
3. Leſung der Vorlage wegen Zinsgaxantie für die Berlin⸗Dres⸗ 
dener Bahn, kleinere Geſetze und verſchiedene Commiſſionsberichte.) 


2% Uhr. 


Seit der letzten Sitzung ſind zahlreiche Abgeordnete in das Haus einge⸗ 
treten und den Abtheilungen zugelooft worden. In denſelben ſind bis jetzt 
200 Wahlen vorläufig, d. h. mit dem Vorbehalt für gültig erklart worden, 
daß nach Ablauf voa 10 Tagen nach Eröffnung des Reichstages keine Ein⸗ 
ſprache erhoben wird. Dagegen werden folgende 20 Wahlen, gegen welche 
bon Seiten der betreffenden e 5 
an die Wahlprüfungs⸗Commiſſion überwieſen: Haſenclever (6. Berliner 
Wahlkreis), Schmidt (4. Stettiner), Schlomka (1. Kösliner), v. Skorzewsli 
(2. Bromberger), v. Kozlowski (4. Bromberger), Witte (9. Breslauer), 
v. Schalſcha (4. Oppelner), Götting (4. Erfurter), Hammacher (10. Schleswig⸗ 
Holſtein ſcher), Spangenberg (9. Hannover 'ſcher), Grumbrecht (17. Hannoper⸗ 
ſcher), Dr. Löwe (5. Arnsberger), . (6. Arnsberger), Weigel (8. Kaſſeler), 
Hölder (1. Würtemberger), Dr. Bürllein (5. Badenſer), Eh umen (10, Bas 
denſer), Blum (12. Badenſer), Bode (J. Braunſchweiger), Heckmann⸗Stintzy 
(6. Elſaß⸗Lothringer). } ben . 

Folgende Vorlagen jind bei dem Präſidium des Hauſes eingegan en: 
1) die Meberficht der ordentlichen Ausgaben und Einnahmen des Deutſchen 


Reiches für das Jahr 1875 nebſt Anlagen; 2) die Uebenſicht der außeretats⸗ 


mäßigen außerordentlichen Ausgaben und Einnahmen, welche durch den 
Krieg gegen Frankreich veranlaßt 
bang ſtehen, für das Jahr 1875; N 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, · 
Antrag des Abg. Demmler iſt: der Reichstag wolle beſchließen, das gegen 
den Abg. Liebknecht bei dem preußiſchen Obertribimal wegen Beleidigung 
des deutſchen Kriegsheeres ſchwebende Strafverfahren für die Dauer der 


3) das Patentgeſetz. 


Seſſion aufzuheben und den Reichskanzler zu erſuchen, die hierzu nöthigen 


der Antrag von verſchiedenen ſocialdemo⸗ 


Schritte zu thun. (Unterſmitzt ist ntra € ldemo 
abe igen Mitgliedern der Fortſchrittspartei, wie 


kratiſchen Abgeordneten und eini 


Hausmann (Weſthavelland), Eyſoldt, Dickert and von Sauden (Julien ch s 
en 

7 
angenommen, weil es ſich bei allen 


Abg. Demmler: Ein derartiger Antrag, wie er gegenwärtig dem 
Haufe zur Entſcheidung vorliegt, it in (rüheren Seſſionen mehrfach vor⸗ 
gekommen und, wie ich gehört, auch cn, 
dieſen und ähnlichen Anträgen um pylitiihe Verbrechen handelte und der 
Reichstag als poliſiſche Körperſchaft wohl Grund hatte, hierauf Rüchſicht zu 
nehmen. Wegen dieſer Aehnlichkeit des Inhalts find auch die Motive für 


btheilung Bedenken erhoben worden ſind, an 


ſind oder mit demſelben im Zuſammen⸗ 


deren erſter Gegenſtand der 
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die Anträge ebenfalls gleichmäßig. t [ 
nen die meinem Antrage zu Grunde liegenden Motive vorzuführen; 
itte Sie nur, den Antrag anzunehmen. 
Der Antrag wird ohne Discuſſion faſt einſtimmig angenommen. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Unter⸗ 
ſuchung von Seeunfällen. . 
Abg. Dr. Kapp: Ich möchte beantragen, den Geſetzentwurf wie im 
vorigen Jahre, ſo auch in dieſem, an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern 
zu verweiſen. Es handelt ſich hier weſentlich um zwei Punkte, die in 8 6 
and 23 enthalten find. (5 6 überläßt die Errichtung der Seeämter, die 
Abgrenzung ihrer Bezirke und die Beſtimmung der Behörden, welche die 
Aufſicht über dieſe Aemter zu führen haben, den Landesregierungen nach 
Maßgabe der Landesgeſetze. Nach § 23 ſoll dem deutſchen Schiffer oder 
Steuermann die Befugniß zur Ausübung ſeines Gewerbes entzogen werden 
können, wenn durch den Spruch des Seeamtes feſtgeſtellt iſt, daß durch 
Fahrläſſigkeit, Unfähigkeit oder Vorſatz des Schiffers reſp. Steuermannes 
der Seeunfall verſchuldet iſt.) Da aber nach unſerer Geſchäſtsordnung bei 
der erſten Leſung eine Discuſſion einzelner Paragraphen nicht möglich iſt, 
und da ſich auch ſehr viele neue Mitglieder im Hauſe befinden, welche mit 
der Geſchäftslage nicht vertraut find, jo würde ſich die Berathung der Vor⸗ 
lage in einer Commiſſion durchaus empfehlen. 5 f 
Der Antrag wird ohne Discuſſion einſtimmig angenommen und iſt damit 
die heutige Tagesordnung gegen 3 Uhr erledigt. ächſte Sitzung e Be. 
1 Uhr. (T.⸗O.: Die heute eingebrachten Rechnungsvorlagen und erit 


und ich kann deshalb davon 1 
1 


e Be⸗ 
rathung des Petentgeſetzes. Vor der Plenarſitzung werden die Abtheilungen 
die Fachcommiſſionen wählen.) 


Berlin, 27. Februar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kirchſpielvogt a. D. Borgfeldt aus Reinbeck im Kreiſe Stormarn den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Rittergutsbeſitzer Alerander Spott 
zu Elbing und dem gerichtlichen Häuſer⸗Adminiſtrator Felmy zu Berlin 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgerichts⸗Secretär Schmolke in 
Coſel bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Canzlei⸗ 
Rath; und dem Fabrikbeſitzer Engelbert Rhodius zu Linz a. Rh. den 
Charakter als Commercien⸗Rath verliehen. 

An der Realſchule in Siegen iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Dr. Robert Richter zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Berlin, 27. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute im Beiſein des Gouverneurs, Generals v. Boyen, des 
Commandeurs der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, General⸗Lieutenants 
v. Pape, und des Commandanten, General-Majors v. Neumann, 
militäriſche Meldungen entgegen, empfingen den Polizei⸗Präſidenten 
v. Madai und hörten den Vortrag des General-Adjutanten, General⸗ 
Majors o. Albedyll. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern militäriſche Meldungen und um 1 Uhr den Vortrag des 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Raths v. Bötticher aus dem Miniſterium 
des königlichen Hauſes entgegen. Um 3% Uhr empfing Se. Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Hoheit den Staatsanwalt Kayſer aus Cüſtrin. 

Gegen 8 Uhr begaben Sich Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten die kronprinzlichen Herrſchaften mit Sr. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm zur Cour nach dem königlichen Schloſſe. 

(Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 27. Febr. [Die Hofcour. — von Bülow. — 
Landtagsſchluß.] Die geſtrige Cour beim Kaiſer dürfte eine der 
beſuchteſten geweſen ſein unter allen, die je ſtattgefunden haben. So⸗ 
wohl die diplomatiſche und Hofwelt, wie das hohe Beamtenthum des 
Reichs und Preußens, die Generalität und die parlamentariſchen Kör⸗ 
perſchaften waren überaus zahlreich erſchienen, ſo daß die Vorſtellung 
bei den Majeſtäten und das Verweilen derſelben in den verſchiedenen 
Sälen viel längere Zeit in Anſpruch nahm als vorgeſehen war und 
das Concert erſt gegen 411 Uhr beginnen konnte. Der Kaiſer, der 
wieder überaus friſch und rüſtig war, äußerte nach allen Seiten hin 
ſein Bedauern, daß er dieſen Winter erſt ſo ſpät bei Hof empfangen 
könne, ſprach aber die Hoffnung aus, daß es möglich fein werde, das 
Verſäumte wenigſtens zum Theil nachzuholen. Se. Majeſtät verweilte 
beſonders lange in den Sälen, wo die Reichstags⸗ und Landtagsmitglieder 
verſammelt waren, und berührte vielfach die verſchiedenen ſchwebenden 
Verhandlungen. Das Concert, zu welchem auf Einladung der Kaiſerin 
auch die Frau Artot eingetroffen war, dauerte bis gegen 12 Uhr. — 
Der Staatsminiſter von Bülow iſt vorige Woche erkrankt, befindet ſich 
aber jetzt entſchieden ſchon wieder in der Beſſerung, doch hat er ſeit 
ſeiner Erkrankung ſich von Geſchäften fern halten müſſen. — Heute 
hat eine Sitzung des Bundesraths ſtattgefunden, in der auch die Ab⸗ 
ſtimmung über den Sitz des Reichsgerichts auf der Tagesordnung 
ſtand. — Ungeachtet der nochmaligen Verzoͤgerung der Staatshaus⸗ 
halts⸗Berathungen bei der dritten Leſung im Abgeordnetenhauſe hält 
man an der Ausſicht feſt, den Schluß des Landtages Ende dieſer 
Woche eintreten laſſen zu können. Bis dahin wird der Reichstag im 
Stande ſein, auf Grund der allſeitig im Gange befindlichen Vorbe⸗ 
ſprechungen ſofort in die Berathung der ihm bereits zugegangenen 
Vorlagen einzutreten. 

Königsberg, 26. Febr. [Johann Jacoby.] Von beſreun⸗ 
deter Seite erhält die „Fr. Z.“ folgende Mittheilungen: 

Sonnabend, Vormittag 11 Uhr. Geſtern Vormittag iſt an Johann 
Jacoby die lebensgefährliche Steinoperation glücklich vollbracht worden. 
Ausgefohrt wurde dieſelbe in 20 Minuten durch Profeſſor Dr. Schönborn 
unter Aſſiſtenz zweier Collegen und in Gegenwart der Aerzte Möller, Hay 
und Roſenſtock; es wurde ein Stein von der Größe einer Wallnuß und 16 
kleinere Steine entfernt. Abends war Aalen Befinden verhältnißmäßig 
zufriedenſtellend, in der Nacht hat der Patient jedoch gefiebert und ſchlecht 


geſchlafen. 
Sonnabend, Nachmittag 2 Uhr. Jacoby befindet ſich den Umſtänden 
nach wohl. Die Aerzte haben erklärt, der bisherige Verlauf des Prozeſſes 


entſpreche bollitändig ihren beſten Erwartungen. 

Kiel, 27. Febr. [Die Poſt aus Chriſtiania] vom 24. d. 
iſt heute eingegangen. Die Poſten aus Stockholm und Chriſtiania 
vom 25. d. ſind, in Folge Verſpätung der Eiſenbahnzüge in Schweden, 
ausgeblieben. 

Lübeck, 27. Febr. [In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung! der Lübecker Bank wurde beſchloſſen, die Ertheilung der Decharge 
bis nach beendigter Superreviſion ſeitens einer außerordentlichen Com⸗ 
miſſion auszuſetzen. Der Antrag, den Aufſichtsrath zu ermächtigen, 
nach ſeinem Ermeſſen bis zu 1500 Stück eigener Actien im Sub⸗ 
miſſionswege anzukaufen und zu vernichten, wurde angenommen und 
5 e einer außerordentlichen Generalverſammlung ange⸗ 
ündigt. N 

Dresden, 26. Februar. [Der Landesausſchuß der deut: 
ſchen Fortſchrittspartei in Sachſen] hatte eine Commiſſion 
mit der Abfaſſung eines Programmentwurfes, als Vorlage für 
den Parteitag der geſammten deutſchen Fortſchrittspartei, der im Mai 
ſtattfinden ſoll, beauftragt, und dieſer Entwurf iſt von der Landes⸗ 
verſammlung der Partei, die am 18. d. Mts. in Dresden ſtattfand, 
als ſolcher acceptirt worden. Wir laſſen ihn nachſtehend nach der 
„Dr. Pr.“ folgen: 

5 einen Programms der deutſchen Fortſchrittspartei. 
8 1. Die deutſche Fortſchrittspartei erkennt für ſich die Nothwendigkeit an, 
die beſtehende e des Deutſchen Reiches als Ausgangspunkt jeder wei⸗ 
teren Entwickelung feſtzuhalten. Sie betont aber gleichzeitig das Vedürfniß 
der Fortentwickelung derſelben im entſchieden freiheitlichen Sinne. Die Partei 
will insbeſondere alle Angelegenheiten, welche, dem Weſen des Bundes⸗ 
ſtaates entſprechend, en: Reichsangelegenbeiten genannt werden müſſen, 
der Geſetzgebung und Oberaufſicht der Nel gewalt überwieſen ſehen. Die 


Ausführung derartiger Geſetze jedoch, ſowie die Handhabung der Verwaltung, 


ſoll den einzelnen Staaten zufallen, auch find innere Angelegenbei 
Einzelſtaaten, bez. Gemeinden, 81 eee 


Gegenſtand ihrer Selbſtregierung. 


§ 2. Die Partei wird hierbei geleitet von den Grundſätzen: Der ber: 
ſaſfüngsmäßig ausgeſprochene Wille des Volkes iſt das oberſte Geſetz des 
Staates, Jedem Staatsbürger gebührt bei gleichen Pflichten gleiches Recht, 
Die Aufgabe der Staatsorſetzgebung iſt die Wahrung der Ordnung, Sitte 
und Sicherheit im öffentlichen Leben. Eine parlamentariſche Regierungs⸗ 
form mit Verantwortlichkeit ihrer Organe ſoll den Willen des Volkes zum 
Ausdruck bringen. Mit Verwerfung des Zweikammerſyſtems ſoll allent⸗ 
halben eine einheitliche Volksvertretung beſtehen, hervorgegangen aus all⸗ 
gemeinen directen Wahlen, die weder durch Verweigerung von Diäten, noch 
durch Verkümmerung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts beeinträchtigt 
werden dürfen. 

§ 3. Getreu dieſen Grundſätzen und in Anwendung derſelben betrachtet 
es die Partei als ihre Aufgabe, zu wirken für Erreichung: wahrhafter Volks⸗ 
bildung durch gute Volksſchulen für jeden Reichsangehörigen; Trennung der 
Kirche von Staat und Schule; bei voller Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit 
Unterordnung der religiöſen Gemeinſchaften unter die Staatsgeſetze; Be⸗ 
rückſichtigung der phyſiſchen und geiſtigen Anforderungen des Militärweſens 
ſchon in den Schulen; daraus hervorgehend Verkürzung der Dienſtzeit im 
Heere, ſewie Herabſetzung der Präſenzziffer deſſelben. Auch verlangt die 
Partei die Unabhängigkeit des Vorzuges kürzerer Militärdienſtzeit von den 
Vermögensverhältniſſen der Einzelnen. Sie erſtrebt die Einführung ſolcher 
Steuern, die mehr als bisher die wahre Leiſtungsfähigkeit der Steuer⸗ 
zahlenden berückſichtigen; für das geſammte Reich wirkſame Regelung und 
Förderung der Hilfs⸗ und Unterſtützungskaſſen; die Selbſtſtändigkeit der 
Gemeindeverwaltung. Nach innen und außen verlangt ſie ferner die Be⸗ 
folgung einer gerechten Handelspolitik. — Wie die Partei aber die 
Verwendung von Staatsgeldern auf Unterhalt und Beeinfluſſung der öffent⸗ 
lichen Preſſe verwirft, nicht minder als die Aufrechterhaltung, bez. Ein⸗ 
führung des Zeugnißzwanges, ſo will ſie alle Preß⸗ und politiſchen Vergehen 
im ganzen Reiche von Schwurgerichten verhandelt ſehen. 

$ 4. Von dieſem Standpunkte ausgehend, iſt die Fortſchrittspartei bes 

reit, im Intereſſe einer heilſamen, organiſchen Entwickelung des Vaterlandes 
den Zeitverhältnifjen Rechnung tragend, Zugeſtändniſſe zu machen in Bezug 
auf daß Maß ihrer jeweiligen Forderungen, jedoch nur inſoweit, als die 
Zugeſtändniſſe Nichts mit den Partei⸗Grundſätzen . enthalten 
oder herbeiführen. Die Bereitwilligkeit jedoch zur Verzichtleiſtung auf be⸗ 
reits erreichte freiheitliche Geſetze und Einrichtungen erachtet ſie als mit ihren 
Grundſätzen durchaus unvereinbar. 

Dresden, den 18. Februar 1877. 

Im Auftrag der e der deutſchen Fortſchrittspartei 

in Sachſen. 


Prof, Dr. Wigarb. App: Srande (beten, pr geſſe Gele). Buch 
ro T. igard. ande eipzig). r. Heſſe (Leipzig). u). 
Jindel (Ceipzig). Clarke (Mittweida. Dr. Herrmann Dresden). 

Frankfurt, 26. Februar. [Prozeß.] Durch heute verkündetes 
Urtheil der hieſigen Strafkammer iſt der Schriftſteller Ludwig Pfau 
der Beleidigung des preußiſchen Staatsminiſteriums für ſchuldig erkannt 
und in eine Geldſtrafe von hundert Mark verfällt, der mitangeklagte 
Redacteur Sack dagegen freigeſprochen worden. 

Karlsruhe, 26. Febr. [Erklärung.] Nachdem die fenfationelle 
Geſchichte, welche eine Correſpondenz der „Frankf. Zeitung“ an die 
Penfionirung des Generalmajors v. Bonin geknüpft hatte, bereits ein 
ſehr beſtimmtes halbamtliches Dementi erfahren hat, begegnen wir in 
der gleichen Angelegenheit noch der folgenden ſehr entſchiedenen Er⸗ 
klärung des Generals v. Werder: 

„Das General⸗Commando ſieht ſich veranlaßt, amtlich zu erklären, daß 
der Inhalt des in der Nr. 47 der „Frankf. Ztg.“ vom 16. Februar c. er: 
ſchienenen Artikels, ſoweit derſelbe den darin erwäbnten Conflict zwiſchen 
dem General v. Werder und dem General v. Bonin betrifft, in thatſäch⸗ 
licher Beziehung vollſtändig auf Unwahrheit beruht. Karlsruhe, den 
20. Februar 1877. v. Werder, General der Infanterie und commandiren⸗ 
der General des 14. Armeecorps.“ 


Italien. 

Nom, 23. Febr. [Das heilige Collegium] iſt, wenn im 
nächſten Conſiſtorium, wie beabſichtigt, 13 neue Cardinäle ernannt 
werden, wieder vollzählig und umfaßt zehn Franzoſen, ſechs Oeſter⸗ 
reicher, ſechs Spanier, einen Belgier, einen Polen, einen Amerikaner, 
zwei Engländer und einen Irländer; im Ganzen 28 Auswärtige, die 
im Verein mit den freidenkenden Italienern wohl im Stande ſein 
mögen, bei der nächſten Papſtwahl einen nichtitalieniſchen Cardinal 
auf den Stuhl Pins’ IX. zu erheben. Die Wahl von Nichtitalienern, 
ſchreibt man der „K. Z.“, iſt niemals durch ein Geſetz beſchränkt 
geweſen, dagegen war es zur Zeit der weltlichen Herrſchaft des päpſt⸗ 
lichen Stuhles zur Gewohnheit geworden, das Cardinal⸗Congregrium 
in der Weiſe zu ergänzen, daß nur Italiener daraus zur Papſtwürde 
hervorgehen konnten. Die Kirche hat indeſſen zu allen Zeiten einen 
feinen Inſtinct für das Zweckmäßige bewieſen, und wenn Pius IX. 
jenen niemals zum Geſetz erhobenen Gebrauch jetzt umgeſtoßen wiſſen 
will, ſo geſchieht das wohl in der richtigen Erkenntniß, daß die Wahl 
eines Auswärtigen bei den jetztgen Zeitläuften das Anſehen der Hierarchie 
nur vermehren könne. 

Frankreich. 

Paris, 25. Febr. [Die deutſche Thronrede.] Je länger, 
ſchreibt man der „K. Z.“, die Blätter ſich mit der Berliner Thron⸗ 
rede beſchäftigen, deſto einſtimmiger werden ſie in ihrer friedlichen 
Deutung derſelben. Das „Journal des Debats“ geht in dieſem Punkte 
den übrigen mit gutem Beiſpiel voran. Die „Republique“ führt heute 
bei ihren Erörterungen über die Berliner Thronrede und die euro⸗ 
päiſche Kriegsfurcht wieder ein paar ſcharfe Seitenhiebe gegen den 
Herzog Decazes, den ſie ziemlich unverhüllt beſchuldigt, er habe die 
periodiſch auftretenden Gerüchte über kriegeriſche Neigungen Deutſch⸗ 
lands künſtlich gefördert, um ſich für unentbehrlich auszugeben und 
ſeine Stellung dadurch zu ſichern. Die Beweiſe für dieſe Behaup⸗ 
tung liegen aber eben nur wieder in Gerüchten und Beſchuldigungen, 
denen ſchwer auf den Grund zu kommen iſt. Der politiſchen Tages⸗ 
fragen von Erheblichkeit giebt es in Frankreich augenblicklich ſo wenige, 
daß die Blätter ſich mit ſolchen inneren Angelegenheiten, die ſonſt mit 
wenigen Zeilen abgethan werden, eingehend beſchäſtigen. Es find dies 
z. B.; das Prügelſyſtem in den Zuchthäuſern, die Kirchlichkeit der 
Frauen, das Geſetz über die Jury, die Eingangszölle u. ſ. w. Das 
„Univers“ befaßt ſich angelegentlich mit der Kirchenverfolgung in 
Polen, von der es behauptet, ſie geht bis aufs Aeußerſte. Die „Re⸗ 
publique francaiſe“ beſchäftigt ſich wieder mit der deutſchen Thron⸗ 
rede und meint, wenn der Deutſche Kaiſer ſeine Zuverſicht in 
die Erhaltung des Friedens äußere und ſeinen feſten Entſchluß 
kund thue, feine guten Verhältniſſe mit den alliirten und be⸗ 
freundeten Mächten zu handhaben, ſo dürfe man dergleichen friedfertige 
Verſicherungen nicht in Zweifel ziehen, da das Intereſſe Deutſchlands 
für deren Aufrichtigkeit bürge. „Napoleon III.“, ſchreibt „République 
Frangaiſe“, „iſt unter Anderem auch deswegen gefallen, weil er in 
Europa beſtändig Beſorgniſſe wachhielt. Deutſchland weiß dies beſſer, 
wie Einer, und die deutſche Regierung wird nicht eine Rolle über⸗ 
nehmen wollen, welche denen, die ſie ſpielen, nie lange glückt.“ 

[Den Glericalen] iſt es doch gelungen, die Vorträge des Paters 
Hyacinthe (Loyſon) über religiöſe Gegenſtände zu verhindern. Man 
geſtattete ihm nur, und dies konnte man geſetzlich nicht verbieten, über 
Moral zu ſprechen. Unter der Regierung Simon's ſind die Clericalen 
eben ſo mächtig, wie unter der „moraliſchen Ordnung“, und es iſt nach 
wie vor unmöglich für die Altkatholiken, über ihre Sache das franzd- 
ſiſche Volk aufzuklären. Der „Temps“ bedauert dieſe „durch nichts ge⸗ 


rechtfertigte“ Regierungsmaßregel, weil fie Frankreich in den Augen| fo läge der Fehler an den Leuten und der Verwendun 


Europas herabſetze und man in derſelben die Fortdauer des religiöſen 
Einfluſſes in Frankreich ſehen werde, obgleich „ein Philoſoph erſter Miniſter 
jet. — Warum der Erzbiſchof Laverot von Lyon fo ſchnell zum Cardinal 


0 eini 
geworden iſt, erfährt man jetzt aus den Klagen ſeiner Geiſtlichkeit im doch verſtärkt werden müßten, beſonders da die Verſtärkung dem 


. XIX. Süd“, Er het zundait Set feinen fäiimiien Geigen 


Adreſſe umgehen laſſen, in der dieſe dem heiligen Vater dafür danken, 


„daß er ihnen einen ſo vorzüglichen Oberhirten gegeben“. Dann folgte 
ein zweites Rundſchreiben an dieſelben Geiſtlichen, worin ihnen mitge⸗ 
theilt wurde, ſie ſollten für die katholiſche Univerſität in Lyon beiſteuern, 
die reichen mehr, die armen weniger, aber alle ohne Ausnahme, damit 
wieder einmal das Wort erfüllt werde: „ſie, die am wenigſten haben, 
geben am meiſten“. Endlich ließ er die Erzprieſter feiner Diöcefe kom⸗ 
men und eröffnete ihnen, in Rom ſei man unzufrieden mit ihnen: die 
Geiſtlichkeit des Sprengels ſtehe im Geruch der Lauheit und ſie könne 
den nur dadurch von ſich abwälzen, „daß ſie eine Million für die 
katholiſche Univerſität zuſammenbringe“. Die Erzprieſter gingen, 
die Million, auf 15⸗— 1600 Perſonen vertheilt, machte 6⸗— 700 
Franes für den Einzelnen; aber es blieb ihnen nichts übrig als zu 
gehorchen, und ſo konnte Laverot die klingenden Beweiſe ſeines „Eifers“ 
in Rom vorlegen. 

[Im Kriegs-Minifterium] iſt man zwar dagegen, daß eine 
ſo bedeutende Aenderung der Heeresverfaſſung, wie die Herabſetzung 
der Dienſtzeit auf drei Jahre, ſchon jetzt angenommen werde, aber 
man will die Verhandlungen über Laiſant's Geſetzesvorſchlag abwarten, 
damit die Frage von allen Seiten beleuchtet werde, und man giebt 
wenigſtens grundſätzlich zu, daß eine ſolche Aenderung einmal getroffen 
werden könne. In Abgeordnetenkreiſen bilden die Anhänger des Ent⸗ 
wurfes nahezu die Mehrheit. 

ieder lande. 

Amſterdam, 23. Febr. [Aus Südafrika.] Der Präſident der 
ſüdafrikaniſchen (Transvaal⸗) Republik, der ſich bisher einem Anſchluß 
dieſes Staates an die engliſche Capcolonie mit allen Kräften wider⸗ 
ſetzte, iſt jetzt zur Einſicht gekommen, daß die Umſtände die Boers 
zwingen, ſich unter engliſchen Schutz zu begeben. In dem Kriege mit 
dem Häuptling Sekokuni haben ſie bisher die Oberhand gewonnen 
nach einer anfänglichen Niederlage; jetzt aber drohen die viel mäch⸗ 
tigeren Zulukaffern mit einem Kriege. Dazu kommt, daß eine zahl⸗ 
reiche Gegenpartei des Präſidenten Burgers für den Anſchluß an Eng⸗ 
land iſt, daß wirthſchaftliche Unternehmungen des Präſidenten fehl⸗ 
ſchlugen, ſo daß die Idee des Herrn Burgers, einen kräftigen Staat 
aus holländiſch⸗deutſchen Elementen als Gegengewicht gegen England 
in Südafrika zu gründen, als mißlungen betrachtet werden kann. 
Man muß das bedauern, aber die Boers haben ſich durch ihr früheres 
unmenſchliches Betragen gegen die Eingeborenen, ſowie durch ihren 
Haß gegen die Engländer unbeliebt gemacht, ſo daß ſie nicht ganz un⸗ 
ſchuldig an ihrem Mißgeſchick find. Auch der Orange⸗Freiſtaat iſt be⸗ 
reit, die engliſche Oberhoheit anzuerkennen. 

Belgien. 

Brüſſel, 22. Febr. [Zum Wahlgeſetz.] Die von der Regie⸗ 
rung in der Deputirtenkammer eingebrachte Novelle zum Wahlgeſetz 
hat, fo ſchreibt man der „N.⸗Z.“, die Lage noch mehr verwickelt, ſtatt die⸗ 
ſelbe zu klären. Während ſich nämlich die Liberalen einerſeits mit den 
beantragten Abänderungen keineswegs zufrieden geben, erheben ſich 
andererſeits die Clericalen. Sonderbar iſt es freilich, daß, nachdem 
die Freiſinnigen früher die Initiative zu der Bewegung gegen die 
Wahlumtriebe ergriffen und ſich die Clericalen dieſer Agitation gegenüber 
paſſiv verhalten oder dieſelbe als eine vollſtändig ungerechtfertigte bezeichnet 
haben, letztere nunmehr plotzlich ebenfalls Partei⸗Verſammlungen veran⸗ 
ſtalten und Adreſſen an die parlamentariſche Rechte abgehen laſſen, in 
welchen die gerügten Unregelmäßigkeiten ihren Gegnern zur Laſt gelegt 
werden. Die Entdeckung kommt allerdings etwas zu ſpät, um Glauben 
zu finden. In der That haben die Heißſporne der Partei es eigent⸗ 
lich auf etwas ganz anderes abgeſehen. Die Regierung ſoll die Be⸗ 
ſtimmungen des urſprünglichen Geſetzentwurfs und namentlich diejenige 
wiederherſtellen, welche die Entrichtung der Gewerbeſteuer während 
einer zweijährigen Friſt bereits für die nächſten Wahlen als Bedingung 
der Wahlberechtigung ſeſtſetzte. Wie ein Antwerpener Redner in einer 
in St. Toud abgehaltenen clericalen Verſammlung bemerkte, würden 
nämlich, falls die beantragte Novelle zum Geſetze erhoben werden 
ſollte, die Antwerpener Katholiken bei den 1878 er Senatswahlen ihrer 
Niederlage gewiß ſein. Am 26. d. M. ſoll denn auch eine Verſamm⸗ 
lung von Delegirten ſämmtlicher katholiſchen Vereine des Landes in 
Brüffel zuſammentreten, um über den Gegenſtand zu berathen. Das 
Verlangen, die Regierung möge von Neuem zu dem urſprünglichen 
Entwurfe zurückgreifen, bildet übrigens keineswegs das Maximum der 
clericalen Anſprüche. Gewiſſe Adreſſen verlangen ſelbſt, daß außerdem 
noch jeder Wahlmann in ſeiner Gemeinde ſeinen Zettel abgeben könne, 
das heißt, daß der Caplan ſich nicht bis zur Hauptſtadt des Bezirks 
zu bemühen brauche, um ſeine Wahlheerde zu überwachen. Andererſeits 
hat die freiſinnige Partei keineswegs abgerüſtet. Freilich hatten die Zuge⸗ 
ſtändniſſe des Cabinets der liberalen Agitation die Spitze abgebrochen, doch mit 
ihren neuerdings erhobenen Anſprüchen haben die Ultramontanen ihren 
Gegnern nicht blos neue Waffen verſchafft, ſondern zugleich die liberalen An⸗ 
ſprüche in die Höhe getrieben. Während kürzlich noch die „Fédéra⸗ 
tion libérale“ beſchloß, keine Strafbeſtimmungen gegen die Mitglieder 
des katholiſchen Clerus zu verlangen, welche als ſolche Einfluß auf die 
Wahlen auszuüben ſuchen, wird einer ähnlichen Beſtimmung jetzt von 
verſchiedenen liberalen Seiten das Wort geredet, und wird ſelbſt von 
gewiſſen Liberalen verlangt, es ſolle dem Prieſter die Ausübung irgend 
eines politiſchen Rechtes unterſagt werden. Welche Haltung das 
Miniſterium, nicht den neuen liberalen Anſprüchen dieſe 
find ſelbſtverſtändlich völlig ausſichtslos — ſondern den jetzigen 
Anforderungen der clericalen Heißſporne gegenüber annehmen 
wird, iſt vorläufig noch fraglich. Die Zurücziehung der Ab⸗ 
änderungsanträge wäre mit der Würde des Cabinets unvereinbar. 
Sollte das Miniſterium aber Front gegen die neuen clericalen An ⸗ 
ſprüche zu machen ſuchen, ſo würde die Oppoſition in die ſonderbare 
Lage kommen, die Regierung gegen die Majorität in Schutz nehmen 
zu müſſen. Denn die parlamentariſche Linke ſcheint mir geneigt, viel⸗ 
mehr das Cabinet bis zur äußerſten Grenze der Zugeſtändniſſe zu 
treiben, als daſſelbe zu ſtürzen. In der That kann die Linke nicht 
außer Acht laſſen, daß die Clericalen noch immer über die Majorität 
verfügen und eine Kammerauflöfung unter der jetzigen Geſetzgebung 
wahrſcheinlich Alles beim Alten laſſen würde. Ein wahrhaft wirkſames 
Geſetz gegen die Wahlumtriebe würde dem clericalen Regiment dagegen 
alsbald ein Ende machen. 

Großbritannien. 

London, 24. Februar. [Militäriſches.] In dem Saale der 
United Service Inſtitution hielt geſtern unter dem Vorſitze des Ge⸗ 
nerals Sir Thomas Steele der Oberſt⸗Lieutenant Brackenbury einen 
Vortrag „Ueber den Werth ſyſtematiſchen Unterrichtes in der Taktik 
für alle Rangſtufen des Heeres.“ 
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Heere übten ſich beſtändig darin. Die Siegeserfolge der deutſchen Heere 3 


im 70er Feldzuge wurden von dem Prinzen Friedrich Karl der That⸗ 
daß der kürzeſte, von einem deutſchen General ertheilte 
Befehl geſchickt und nach richtigen Grundſätzen ausgeführt würde, und daß 
eder Offizier, ja, Unteroffizier verſtünde, wie nöthigenfalls zu verfahren 
ei, während die Franzoſen, tapfer kämpfend und gut bewaffnet, nur ſo 
lange aushielten, wie die ausgearbeiteten Befehle genau nach Vorſchrift 


ausgeführt werden konnten, unter irgend veränderten Verhältniſſen aber 
ungewiß waren, was zu thun. | 


| 
Provinzial-Zeitung. | 


-d. Breslau, 24. Febr. [Im Bezirksvereine der Oblauer Vor⸗ 
ftadt] hielt geſtern Abd Techniker Strietzel einen mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Vortrag über die Weltausſtellung zu Philadelphia. Hierauf 
gab der Vorſitzende, Kaufmann Sährig, eine Reihe von Referaten über 
den Stand verſchiedener communaler Fragen. — Eine vom Vereine bei den 
übrigen Bezirksvereinen angeregte Agitation behufs Vermehrung der Polizei⸗ 
kräfte hat bis jetzt nur den Erfolg gehabt, daß der Bezirksverein des öltlihen 
Theiles der inneren Stadt ablehnend geantwortet hat. Von den übrigen 
Bezirksvereinen ſind Antworten noch nicht eingegangen. — Ein Antrag 
wünſcht eine Petition an den Magiſtrat, die ſtädtiſche Feuerverſicherung auch 
auf die Mobiliarverſicherung auszudehnen. Herr Karkowski abe hierzu 
aus, daß unſere Feuerwehr nur im Intereſſe der Verſicherungsgeſellſchaften 
das Mobiliar ſchütze. Herr Heimann: Die Stadt darf ſich nicht mit Privat⸗ 

eſchäften befaſſen. Die Regierung würde zu einer ſtädtiſchen Mobiliar⸗ 
Heeren auch gar nicht ihre Genehmigung geben. Von anderer Seite 
wird darauf hingewieſen, daß die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften ſich ſchon 
bereit erklärt haben, Beiträge zur nterpalbung unſerer Feuerwehr zu leiſten. 
Prof. Dr. Gſcheidlen wünſcht die Berathung des vorliegenden Antrages 
einer Commiſſion überwieſen. Nach weiterer Debatte wird der Antrag | 
einer diesbezüglichen Petition an den Magiſtrat abgelehnt. — Ein Glen. 
Antrag geht dahin, beim Magiſtrat zu petitioniren, die beabſichtigte Steuer⸗ 
erhöhung fallen zu laſſen. Wie der Vorſitzende aus Stadtverordnetenkreiſen 
Eb hat, ſollen im Etat bedeutende Abdſtriche gemacht werden, um eine 

teuererhöhung zu vermeiden. Nichtsdeſtoweniger empfehle ſich eine dies⸗ 


der erſten Erforderniſſe für ein des Vorjahres 1,087,565 M. 83 Pf. zurückg 
eit ſei die gründliche ger oem n den Arten und ſchüſſen die Summe von 470,985 M. 17 Pf. 


hat die Höhe von 12,195 M. 66 Pf. erreicht. An Werthpapieren ſind 
31,500 M. vorhanden. Die Zinſen⸗Einnahme betrug von den im ver⸗ 
floſſenen Jahre geleiſteten Vorſchüſſen und bewilligten Prolongationen 
35,657 M. 5 Pf. Die Verwaltungskoſten beanſpruchten 3,949 M. 38 Pf. 
und der verbliebene Reinertrag von 11,018 M. 66 Pf. gelangt nach Abzug 
des zur Verſtärkung des Reſervefonds abzuſetzenden Betrages als Dividende 
pro 1876 wiederum zur Vertheilung unter die Mitglieder. Außer dem in 
der Biebrach ſchen Concurs⸗Sache in Ausſicht ſtehenden Verluſte iſt von 
anderen ®ergleihen nicht zu berichten, obſchon in 14 Fällen geklagt werden 
mußte. — Die ſchließlich bewirkte Neuwahl der Ausſchußmitglieder ergab 
die faſt einſtimmige Wiederwahl der bisherigen Mitglieder; dagegen wurde 
an Stelle des Deſtillateurs Mätzke, der ſeine Wiederwahl ablehnte, Kauf⸗ 
mann Heumann neugewählt. In der vorgeſtrigen zahlreich beſuchten 
Verſammlung des hieſigen Gewerbe⸗Vereins brachte Kaufmann Hübner in 
überaus unterhaltender und belehrender Weiſe feine Erlebnifje auf der vor 
einigen Wochen gemachten „Reiſe nach Italien“ zur Mittheilung. — Hierauf 
hielt Kaufmann Böhm jun. einen Vortrag über Baumwolle. — Der An 
ſchluß des biefigen Gewerbe⸗Vereins an den Verein für „Volksbildung“ in 
Breslau iſt in Ausſicht genommen. 


=ch= Oppeln, 27. Febr. [Die Rinderpeſt! ſoll nach hierher ge⸗ 
langten Nachrichten zu Zagorze in Polen, Kreis Bendzin, etwa 4 Meile 
von der Landesgrenze, in der Scheune eines Bauergehöfts aufgetreten ſein. 
Daſelbſt wurden heut 4 Rindvieh⸗Cadaver vorgefunden. Nach Ausſage des 
Beſitzers ſind vorigen Freitag ein Kalb und eine Kuh erkrankt, welche erſt 
vergangene Nacht geſtürzt. Kurz darauf erkrankten ein Ochſe und eine 
Kub, von denen der eritere geſtern Mittags, die Kuh ſchon am Sonntag 
gefallen. Anderes Vieh iſt auf dem Gehöfte nicht vorhanden. Seitens der 
königl. Regierung iſt der Grenzthierarzt Wolff aus Pleß beauftragt, ſich 
ſofort nach Zagorze zur näheren Conſtatirung zu begeben. — Wegen wieder⸗ 
bolter Contrebande und wegen wiederholten gemeingefährlichen Vergehens iſt 
übrigens ein Viehhändler durch das kgl. Kreisgericht zu Beuthen OS. auf 
Grund des § 134 Vereinsgeſetzes vom 1. Juli 1869 und SS 328 und 74 des 
Strafgeſetzbuches neben Confiscation der eingeführten Ochſen zu 6 Monaten 
Gefängniß berurtheilt worden. — Heut traf bierſelbſt der Präſident der 
Königlichen Regierung zu Schleswig, von Bötticher, deſſen Commiſſorium 
für Abwehr und Unterdrückung der Rinderpeſt Seitens des Reichskanzlers 
auch auf die Provinz Schleſien ausgedehnt worden iſt, in Begleitung des 
Profeſſor Müller von der Königlichen Thierarzneiſchule in Berlin zu einer 


bezugliche Petition an den Magiſtrat. Der Antrag wird angenommen. — Conferenz ein, welcher außer dem Regierungs⸗Präſidenten von Hagemeiſter 


Bei Beſprechung der Wollmarktfrage hält Herr Heimann den für dieſen 
Markt vom Polizei⸗Präſidium vorgeſchlagenen Roßmarkt für den ungeeignet⸗ 
ſten Platz. Der paſſendſte Platz ſei der Exercierplatz. Da der Militärfiscus 
und Magiſtrat dieſen Platz zum Maſchinenmarkt hergeben, ſo ſei kein 
Grund, warum dies nicht auch für den Wollmarkt geſchehen könne. Der 
Wollmarkt müſſe einen öffentlichen Platz haben. Herr Thomas be⸗ 
weifelt die Durchführbarkeit dieſes Vorſchlages, da beide Märkte zeitlich zu: 
ale. Herr Heimann ſchlägt demgegenüber vor, daß der Woll⸗ 
markt 2 Tage vor oder nach dem Maſchinenmarkte abgehalten werden könne. 
Herr Karkowski plaidirt für Verlegung des Wollmarktes nach dem Ring 
und Blücherplatz. Herr Thomas ſchlägt den Chriſtophoriplatz für den 
Wollmarkt vor. Es wird beſchloſſen, eine Commiſſion zu erwählen, welche 
dieſe Frage berathen und in W einen geeigneten Platz für den 
Wollmarkt vorſchlagen ſoll. — An die Verwaltung der ſtädtiſchen Gaswerke 
5 ſchließlich das Geſuch gerichtet werden, dem Verein den Beſuch der Gas⸗ 
nftalt vor dem Ziegelthor zu geſtatten. 


t. Landeshut, 27. Febr. [Perſonalien. — Schneefall. — Feuer: 
löſchordnung.] Mit dem 1. März verläßt in Folge Verſetzung nach 
Hirſchberg Herr Bahnhofs⸗Inſpector Hanckel unſern Ort und veranſtalten 
ihm ſeine Freunde ꝛc. ein Abſchiedsdiner. Von demſelben Termine ab iſt 
der Kreisbaumeiſter Hr. Kappelhof nach 1 ſeinen Antrag ver⸗ 
ſetzt worden und werden feine Gejhäfte bis zur Wiederbeſetzung vorläufig 
von der Kreisbauverwaltung in Hirſchberg mit verſehen. — In den höher 
elegenen Theilen des Gebirges iſt in den letzten Tagen ſo bedeutender 
chnee gefallen, daß die Verbindung über den Schmiedeberger Tab voll: 
ſtändig unterbrochen ift, während hier in einer Entfernung von 7 Kilometer 
wenig oder gar kein Schnee zu ſpüren ift. — Zum letzten Donnerſtag hatte 
Herr Bürgermeiſter Pfuhl eine Anzahl Bürger zu einer Verſammlung 
bebufs Berathung einer neuen Feuerlöſchordnung eingeladen. Der von 
ihm verfaßte Entwurf wurde einer elfgliedrigen Commiſſion zur ſorgfältigen 
Durchberathung und demnächſtigen Vorlegung überwieſen. Nach dem Ent⸗ 
wurf wird die hieſige freiwillige Feuerwehr mit der veralteten Bürger: 
feuerwehr auf neuen Grundlagen verſchmolzen; die höheren Commando: 
ſtellen ſollen Ehrenämter ſein. Bei Annahme des Entwurfs ſoll die Ge⸗ 
nehmigung der entſcheidenden Stellen eingebolt werden. 


e. Waldenburg, 27. Febr. [Zu dem Morde in Hermsdorf.] Die 
Nachforſchungen — e der Mörder der Bühn ſchen Eheleute und 
der Wirthſchafterin Helene Jenke in ee! werden Seitens der Be: 
börden eifrig fortgeſetzt. Ueber die Verhaftungen, welche infolge des ver⸗ 
übten Verbrechens ſtattgefunden haben, läßt ſich zur Zeit noch nichts mit⸗ 
theilen. Nach einer Bekanntmachung des königlichen Staatsanwalts Boll⸗ 
mann in Schweidnitz iſt 0 daß eine Beraubung ftattgefunden 
hat, da aus der Wonen etwa 500 Thlr. permißt werden. Der kleine 
Stubenhund, welcher nach Verübung der Mordthat ebenfalls vermißt wurde, 
iſt wieder zum Vorſchein gekommen. Jeder, der Thatſachen anzugeben ver⸗ 
mag, welche zur Ermittelung der Verbrecher dienen können, werden durch 
die Sen net erſucht, dem Unterſuchungsrichter, königlichen Kreis⸗ 

erichtsrath Koblitz, oder der Staatsanwaltſchaft Anzeige zu erſtatten. Am 

onnabend hat die gerichtliche Obduction und heute unter überaus zahl⸗ 
reicher Grabbegleitung die Beerdigung der beiden Leichen ſtattgefunden. 
Das geräumige Gotteshaus war nicht im Stande, alle Theilnehmer an der 
ne zu faſſen. Wie man hört, iſt Hoffnung vorhanden, daß Frau 

ühn, welche in lichten Augenblicken chon einige auf das Verbrechen be⸗ 
zügliche Andeutungen gemacht hat, am Leben erhalten werden wird. 


8. Guhrau, 26. Febr. [ Kreiskrankenhaus. — Belohnungen. 

— Viebſeuche.] Der dritte Jahresbericht über die Verwaltung des bie⸗ 
figen Kreiskrankenbauſes pro 1876 legt in der alljährlich zu notirenden 
Steigerung der Zahl der aufgenommenen Kranken ein beredtes Zeugniß 
dafür ab, wie ſehr dieſes wohlthätige Inſtitut einem wahren Bedürfniß der 
ländlichen Kreisbevölkerung begegnet, um ſo mehr, da alle heilbaren Kranken 
3 Aufnahme finden. Während der Durchſchnitt im Jahre 1874 
auf 12, 1875 auf 17 ſich bezifferte, ſtieg er im verfloſſenen Jahre auf 20. 
Trotz der erhöhten Frequenz bedurfte es nur der neuen Auſſtellung einiger 
Kinderbetten, deren Beſchaffung die Anſtalt der gütigen Unterſtützung des 
bieſigen Zweigvereins des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins verdankt. Der 
Unterhalt des 5 wird beſtritten von den Zinſen des vom Kreiſe 
zu dieſem 8 ausgeſetzten Capitals von 30,00 M. und einem Zuſchuß 
der königlichen Regierung aus der v. Kottwitzſchen Stiftung von jährlich 
M.; die fehlende Summe wird alljährlich im Kreishaushaltsetat au 
den Landkreis ausgeſchrieben und belief ſich im verfloſſenen Jahre au 
6200 M. Die Geſammteinnahme der Anſtalt betrug 7700 M., die Geſammt⸗ 
ausgabe 7001 M. 35 Pf. Von den im Jahre aufgenommenen 200 Kranken 
und dem dazu tretenden Beſtande vom Jahre 1875 von 18 Kranken ſind 
163 gebeilt, 2 gebeſſert, 21 ungeheilt entlaſſen worden, 14 find geftorben 
und 18 in der Cur geblieben. Dieſes günſtige Reſultat verdankt die An⸗ 
fol! der gewiſſenhaften Sorge des Anſtaltsarztes, Herrn Kreisphyſikus Dr. 
othe, und der aufopfernöften Pflege der drei im Krankenhauſe wirkenden 
Diakoniſſinnen. — Seitens des Herrn Rechtsanwalts Redlich von hier 
wird eine Belohnung von 25 M. und Seitens unſerer ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Verwaltung eine ſolche von 30 M., von jenem demjenigen zugeſichert, der 
die Perſonen, welche in der Nacht vom 17. zum 18. d. M. die vor des 
erſteren Wohnhauſe befindlichen Weinſtöcke an der Wurzel abgeſchnitten 


aben, derart zu bezeichnen permag, daß ſtrafrechtliche Verfolgung eintreten 2 


ann; von dieſer, um in gleicher Weije den Urheber der im Bericht („Bresl. 
Jig.“ Nr. 88) angedeuteten Brandstiftung und den dort erwähnten Wurſt⸗ 
dieb zu ermitteln. — Unſere Polizei⸗Verwaltung veröffentlicht den Ausbruch 
der Maul: und Klauenſeuche unter den Kühen im Gehöft des Bäckermeister 
Louis Lichtner hierſelbſt. 


© Trebnitz, 26. Febr. [Vorſchuß⸗ und Gewerbe⸗ Verein.] Die 
Generaberfommlung des bieſigen Vorſchuß⸗Vereins fand geitern unter 
reger Betheiligung der Vereinsmitglieder im Saale des Herrn Feige ſtatt. 
Der Verein zählte am Schluſſe des ie res 1395 Mitglieder. — Die 
Ge ammt- Einnahme betrug 1,314,606 M. 9 Pf., wovon nach Ausgabe der 
1,286,142 M. 13 Pf. ultimo December 1876 ein Baarbeſtand von 28,463 
M. 96 Pf. verblieb. Das Guthaben der Mitglieder beziffert ſich auf 85,047 
Mark 10 Pf. und die Spar⸗Einlagen erreichten die Höhe von 543,963 M. 
30 Pf., wovon 161,031 M. 41 Pf. aurüdgeaaplt wurden, jo daß am Jahres: 
ſchluß 382,931 M. 89 Pf. an Spar⸗Einlagen verblieben. An Borihüfjen 
wurden insgeſammt 1,558,551 M. bewilligt, wovon bis Ende December 


und den betheiligten Mitgliedern des Regierungs⸗Collegii der Departements⸗ 
Thierarzt Lüthens beiwohnte. 


r. Ratibor, 26. Febr. [Vereins⸗ Angelegenheit.] Geſtern hielt 
der hier ſeit nunmehr 31 Jahren beſtehende „Verein zur Rettung verwahr⸗ 
loſter Kinder“ ſeine General⸗Verſammlung ab, welche leider recht ſchwach 
beſucht war. Zunächſt wurden von dem Vorſitzenden, Herrn Stadtrath 
Lüthge, die 7 gegenwärtig in voller Vereinspflege befindlichen Zöglinge 
vorgeſtellt und dieſelben ermahnt, ſich durch Fleiß, Folgſamkeit und gutes 
Betragen der ihnen erwieſenen Wohlthaten würdig zu zeigen. Die Jahres⸗ 
rechnung wies eine Einnahme von 1454,85 M. baar, 585 M. in Pfand⸗ 
briefen und in einem Sparkaſſenbuche von 150 M. und eine Ausgabe von 
956,64 M. nach. Auf Antrag des Vorſitzenden ertheilte die General⸗Ver⸗ 
ſammlung dem Vereins⸗Rendanten Decharge. Bei der nun folgenden Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes wurden die bisherigen Mitglieder, Stadtrat) Lüthge, 
Rector Hartiſch, Rector Dr. Knape, Kreis⸗Schul⸗Inſpector Dr. Nieden⸗ 
nit: Secretär Richter, Bürgermeiſter Schramm und Stadtrath Zobel 
einſtimmig wiedergewählt. Der Verein, gegenwärtig 215 Mitglieder zaͤhlend, 
wirkt ſehr ſegensreich, und es bleibt nur zu wünſchen, daß er ſich der bis⸗ 
berigen Unterſtützung ſeiner Gönner auch fernerhin erfreuen möge, damit 
er feine Thätigkeit zum Wohle einer unglücklichen Jugend auch weiter ebenſo 
erfolgreich entfalten könne, wie bisher. 


DO Lublinig, 26. Febr. [Bimmermeifter J. H. Poppe .] Heut 
Nachts 2 Uhr berſchied nach unſäglichen Leiden in dem ehrenwerthen Alter 
von 81 Jahren der geprüfte Zimmermeiſter Herr Johann Heinrich Poppe, 
nachdem er beinahe ein halbes Säculum raſtloſeſter 8 9 in unſerer 
Mitte verbrachte. — Geboren am 22. September 1795 zu Oblau, wo ſein 
Vater Zimmermeiſter war, genoß er ſeine Ausbildung in Oppeln. Nach⸗ 
dem Poppe 1818 in Oppeln Zimmermeiſter geworden, fungirte er daſelbſt 
in dieſer Eigenſchaft bis 1829, in welchem Jahre er von der Regierung zu 
Oppeln als geprüfter Zimmermeiſter dem hieſigen Orte überwieſen wurde. 
Welche raſtloſe Thätigkeit hat er nun hier entwickelt! Er hat eine Menge 
von öffentlichen und Privatbauten ausgeführt. So z. B. die katholiſche 
Kirche in Lubſchau, die hieſige kath. Kreuzkirche und die evangeliſche Kirche 
ierſelbſt — welche zwei letzteren Kirchen er unentgeltlich baute — und die 
atholiſchen Kirchen zu e und Be Die Krone aller feiner 
Bauten iſt jedoch das hieſige von Grottowski'ſche Waiſen⸗Erziehungs⸗Inſtitut. 
Welches Vertrauen er von Seiten ſeiner Mitbürgerſchaft genoß, erhellt daraus, 
daß Poppe viele 8 Stadtverordneter, Stadtperordnetenvorſteher und 
18 Jahre ununterbrochen Rathmann hieſiger Stadt war. Als älteites Mit⸗ 
giied der hieſigen Schützengilde war Poppe nicht weniger als 19 Mal für 
den beiten Schuß als Schützenkönig proclamiet worden, wie auch in dieſem 
Schützen) Jahre, wo Poppe „für den König“ den beiten Schuß that und 
„Se. Mafeſtät“ die Königswürde der hieſigen Schützengilde anzunehmen ge: 
ruhten. Poppe war ebenfalls eine Reihe von Jahren „Schützenmeiſter“ in 
bieſiger Schützengilde. Poppe war auch das älteſte und ſchätzendſte Mitglied 
der Schweſter⸗Freimaurer⸗Loge zu Tarnowitz. — Sein feierliches Leichen⸗ 
begängniß findet Donnerstag, Nachmittag 3 Uhr, auf dem evangeliſchen 
Friedhofe ſtatt. — Auch übers Grab hinaus ſoll ihm ſtets ein dankbares 
Andenken in unſeren Herzen bewahrt bleiben. 


8 Lublinitz, 27. Febr. ([Tageschronit.] Vie Magiſträte, Gemeinde⸗ 
und Gutsvorſtände des Kreiſes ſind angewieſen worden, nach einem näher 
bezeichneten Formular alsbald die Hornvieh⸗Regiſter neu aufzuſtellen und 
forlzufübren. Es dürfte bei dieſer Gelegenheit auch für weitere Kreiſe nicht 
unintereſſant ſein zu erfahren, wie hoch ſich die Zahl der Pferde und des 
Rindviehes laut letzter Zählung (am 12. Dechr. 1876) des hieſigen Kreiſes 
beläuft. Der ganze Kreis beſizt 3285 Pferde und 20,141 Stück Rindvieh. 
Davon entfallen auf Woiſchnik: 191 Pferde und 577 Stück Rindvieh; auf 
Lublinitz: 82 Pferde und 317 Stück Rindvieh und auf Guttentag: 66 Pferde 
und 389 Stück Rindvieh. — Die zablreichen Geſuche um Ertheilung von 
Conceſſionen zu Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften und Kleinhandlungen mit 
Branntwein und Spiritus haben den hieſigen Kreisausſchuß letzthin veran⸗ 
laßt, die Frage in Erwägung zu ziehen, ob ein Bedürfniß zur Errichtung 
neuer Schankgeſchäfte im hieſigen Kreiſe überhaupt noch beſteht. ieſe 

frage mußte in Berückſichtigung der ſeit dem 1. Januar 1874 vermehrten 
Schankſtätten entſchieden verneint werden und haben Geſuche um Ertheilung 
neuer Schankwirthſchaften keine Ausſicht auf Berückſichtigung, falls nicht 
ganz beſondere locale Verhältniſſe Ausnahmen bedingen. Deshalb ſind die 
Herren Amtsvporſteher erſucht worden, die Einſaſſen ihres Amtsbezirks auf 
die Ausſichtsloſigkeit der Anträge auf Conceſſionsgewährung hinzuweiſen, 
um Grundſtückskäufen, koſtbaren Bauten, Einrichtungen und Anſchaffungen, 
die in dem Glauben der Erlangung des Schankconſenſes ausgeführt werden 
und deren Ausführung dann als Berückſichtigungsgrund in den Conceſſions⸗ 
Geſuchen hervorgehoben werden, vorzubeugen und die Betheiligten vor ver⸗ 
fehlten Unternehmungen und Vermögensverluſten zu bewahren. — Seitens 
der Grenz⸗Beſatzungstruppen des bieſigen Kreiſes finden gegenwärtig an 
verſchiedenen Stellen Schießübungen ſtatt und iſt deshalb das Publikum 
vor a Annäherung oder Betreten der durch Signalſtangen oder 
ausgeſtellte Diſtanciers kenntlich gemachten Schießplätze während der Schieß⸗ 
zeit gewarnt worden. — Bei dem Gutspächter Herrn Krauſe zu Babinitz iſt 
bor Kurzem ein ganz frecher Einbruch von einer Diebesbande verübt wor⸗ 
den. Wie das Diebögefindel nichts verſchont, möge aus der Zuſammen⸗ 
ſtellung des geſtohlenen Objects erſichtlich ſein: 2 Oberbetten, 1 Kopftiſſen, 
Manns⸗Hemden, 2 Bettücher, 2 Paar Hoſen. 1 Düffelrod, 2 Stiefeln, 2 
Schrauben⸗Schlüſſel, 20 Hufeiſen, 4—5 Pack Nägel, 36 Anbindeketten, 3 
lange Spannketten, 1 eiſerner Pflug, 1 Pferdede ke, 1 Glocke, 5 Ctr. Raps⸗ 
kuchen, 10 Ctr. Hafer, 5 Cir. Gerſte, 2 Sack Rothklee, 5 Bände Meyer's 
1122 4 Schock feine Leinwand, 1 wollenes Kleid und 
1 Damenrock. 


Subhaſtationen im März. 

eg.⸗Bez. Breslau. ) 

a Grundſtück 19 der Oelsnerſtraße, 1. März 11 U., Stadtgericht 
reslau. 
— Grundſtück 6 der Ernſtſtraße, 7. März 11 U., Stadtgericht Breslau. 
— Grundſtück 9 der Bergſtraße, 9. März 11 Uhr, Stadtgericht Breslau. 
— Grundſtück 11 der 3 16. März 11 U., Stadigericht Breslau. 
Ellguth, Grundſtück 56, 5. März 9 U., Kreisgericht Namslau. N 
Polniſ ehe Schmiede 33, Ader: und Wieſenſtück Nr. 77, 
20. März 10 U., Kreisgericht Namslau. 


Neubielau, Grundſtücke 65, 58, 59, 163 und 171, 5. März 3 U. Nachm., 
Kreisgericht Reichenbach. A = AR 
Kaltenbrunn, Grundſtück 5, 26. sn. 9% U., Kreisgericht Schweidnitz. 
Trebnitz, Anger⸗Grundſtück 121, 21. März 10 U., Kreisgericht Trebnitz. 
Alt⸗Läſſig, Grundſtück 62, 8. März 10 U., Kreisgericht Waldenburg. 
Trachenberg, Haus 250, 9. März 11 U., Kreis⸗Ger.⸗Deput. Trachenberg. 
Ober⸗Thalheim, Grundſtück 23, 28. März 11 U., Kreis⸗Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion Landeck. ; : 
Mittelwalde, Haus Nr. 99 und 100, 15. März 10 U., Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiffion Mittelwalde. r 
e Grundſtück 8 der Ernſtſtraße, 14. März 11 U., Stadt⸗Gericht 
reslau. 
— Grundſtück Band J. Bl. 313 des Grundbuchs der Viehweide 66 der 
Receßkarte, 23. März 11 U., Stadtgericht Breslau. . } 
Fa ee Grundſtück Nr. 14, 13. März 10 U., Kreis⸗Gericht 
amslau. 


An⸗Goy, Grundſtück 11, 16. März 10 U., Kreisgericht Ohlau. 


Frauwaldau, Bauergut Nr. 4, 23. März 10 U., Kreisgericht Trebnitz. 

Steinau a. d. O., Haus Nr. 38, 13. März 10 U., Kreis⸗Gerichts⸗Deput. 
Steinau a. d. O. e 

Neundorf, Grundſtück 14, 16. März 9 U., Kreisgericht Habelſchwerdt. 

Münſterberg, Haus auf der Roſengaſſe Grundbuchblatt 124, 15. März 

9 U., Kreisgericht Münſterberg. 8 

Nieder⸗Kunzendorf, Bauergut Blatt 15 des Grundbuchs, 13. März 3 U. 
Nachm., Kreisgericht Münſterberg. 

Haltauf, Rittergut, Gärtnerſtelle 4 und Waſſermühle 5, 16. März 10 U., 
Kreisgericht Trebnitz. 1 7 

Frauwaldau, Stiſtsgut, 9. März 10 U., Kreisgericht Trebnitz. 

Altgersdorf, Grundſtück 4, 26. März 11 U., Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 


Landeck. Di 
Neg.⸗Bez. Liegnitz. 
Ruhland, Mühlennahrung Band III. Nr. 29 nebſt Landungen Band XIII. 
Nr. 52, Band XV. Nr. 160 und Band XIV. Nr. 114, 17. März 10 U., 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Ruhland. | 0 
Giersdorf, Parzelle 20 und Haus 119, 28. März 10 U., Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion Hermsdorf u. K. 2 Bee 
Liegnitz, Grundſtück Blatt Nr. 64, 24. März 11 U., Kreis⸗Ger. Liegnitz. 
Landeshut, Grundſtücke Nr. 41, 25 und 27 und 191, 19. Marz 11 U., 
Kreisgericht Landeshut. 1 
Herbersdorf, Gut Nr. 78, 19. März 10 U., Kreisgericht Lüben. 
eg.⸗Bez. Oppeln. { j 
Katſcher, Grundſtück 46 und 58, 27. März 10 U., Kreis⸗Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion Katſcher. en. 
Königshütte, Grundftüde 100 und 952, 24. März 10 U., Kreisgerichts⸗ 
Commiſſion I. Königshütte. 0 
Gr. ⸗ e rundſtück 30, 21. März 3 U. Nachm., Kreisgericht 
alkenberg. 
Hultſchin, Grundſtücke 81 und 15 Langendorf und 13 IX. Hultſchin, 
26. März 10 U., Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion II. Hultſchin. 
Gr.⸗Hoſchütz, Beſitzung Band II. Bl. 54 des Grundbuches, 6. März 
11% U., Kreisgericht Ratibor. . 
. Beſitzung Band IA. Blatt 28, 7. März I U., Kreis⸗Gericht 
atibor. 
Königshütte, Grundſtück Nr. 217, 21. März 10 U., Kreis⸗Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion I. Königshütte. 


Berlin, 27. Febr. Von auswärts lauteten die Notirungen weniger un⸗ 
Ruin und auch die hieſige die Pete nd war eine ziemlich feſte; doch 
blieb leicht 8. bemerken, daß die Feſtigleit nicht urwüchſig dem eigentlichen 
Boden des Geſchäftsverkehrs entſproſſen war, ſondern ſich in der Hauptſache 
. als eine künſtliche Züchtung erwies. Von gewiſſer Seite aus 
wird das Hauſſe⸗Intereſſe feſtgehalten, und daß man hierzu auch die Kraft 
bat, zeigt die geſchraubte Höhe des Deport für Oeſterreichiſche Creditactien. 
Vogleich beut eigentlich nur noch wenig zu reguliren blieb, ſo ſtellte ſich der 
Deport für Credit doch wiederum höher und iſt auf 5 M. zu beziffern. 
62185 Umſtand influirte auf das geſammte übrige Geſchäft, die Contremine 
fühlte ſich beengt und es blieben daher auch die Blancoabgaben 
ſehr beſchränkt. Eine wirklich activ auftretende Kaufluſt war auf 
feinem Gebiete zu conſtatiren. Die internationalen Speculationspapiere 
wurden Ania rege umgeſetzt und beſſerten auch die Notirungen 
etwas. Ohne daß der Verkehr erweiterte Formen angenommen hätte, 
bekundeten die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen ſämmtlich eine leidlich feſte 

altung. Die Coursnotirungen blieben im Allgemeinen im bisherigen 

iveau. Auch die localen Speculations⸗Effecten zeigten ſich ziemlich, ob⸗ 
gleich die Umſätze ebenfalls keine größere Ausdehnung annahmen. Dis⸗ 
conto⸗Commandit erhöhte die Notiz etwas, auch Laura⸗Actien zogen etwas 
an, konnten ihren BoD Stand jedoch nicht voll behaupten. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 104%, ult. 104 —5—44 —4%, Laurahütte 65, ult. 65—65,40 
bis 65. Die ausländiſchen Staatsanleihen 80 7 ſich trotz einer gering⸗ 
fügigen Coursſteigerung sl: ruhig, nur Italiener hatten anfangs einige 
Lebhaftigkeit entwickelt. Ruſſiſche Werthe, beſonders Prämien⸗Anleihen feſt 
und ſteigend. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unbelebt. 
Einheimiſche Prioritäten blieben ſehr ſtill und kamen meiſt niedriger zur 
Notiz. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte hatte ſich die Haltung etwas gebeſſert, 
wenigſtens gilt dies für die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculations⸗Deviſen. 
Anhalter gingen zum erſten Mal unter pari. Potsdamer zwar etwas 
höher wie geſtern, aber doch ſchwach. Stettiner zu etwas herabgeſetzter Notiz 
begehrt. Berlin Dresdener zogen etwas an. Schleſiſche Deviſen meiſt an⸗ 
geboten. Bankactien ſehr ſtill. Centralbank für Induſtrie anziehend und 
recht lebhaft. Deutſche Bank belebt. Bank für d rege. Meininger 
höher und in gutem Verkehr. Eſſener Creditbank geſucht. Berliner Han⸗ 
Pie dase ließ etwas nach. Induſtriepapiere meiſt geihäftslos. Große 

ferdebahn eher matt. Omnibus weichend. Deſſauer Gas beſſer. Görlitzer 
ziſenbahnbedarf zu letzter Notiz beliebt. { 0 
ſehr feſt. Neuß Wagenbau behauptete ſich ſehr gut. Hibernia höher. 
Kölniſches Bergwerk matt. ‚ 

Am 2% Uhr: Matt. März⸗Courſe. Credit 240,00, Lombarden 126,50, 
Franzoſen 382, Reichsbank 155,25, Disconto⸗Commandit 103,50, Laurahütte 
65,40, Türken 12,00, Italiener 71,60, Deſterr. Goldrente 
54,80, Papierrente 50,40, 5% Ruſſ. Anleihe 81,60, Köln⸗Mindener 95,25, 
Rheiniſche 105,40, Bergiſche 76,40, Rumänen 12,10. 


Nechtsgrundſätze des Neichs⸗Oberhandelsgerichts. 
eee 2 bom > Juni 1 51 


.. Red fe 20. Februar. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
N) 


gerichts find folgende: 

Auf einen in Straßen einer Stadt und auf Wegen der Umgegend zum 
Zwecke der Beförderung von Perſonen geführten regelmäßigen Pferdeeiſenbahn⸗ 
betrieb iſt das Reichs⸗Haftpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871, inspeſondere der 

1 deſſelben in den Worten: „Wenn bei dem Betriebe einer Eiſenbahn ein 
Menſch getödtet oder körperlich verletzt wird ꝛc.“ anwendbar. ö 

Der Wechſelinhaber iſt zur Wechſelklage gegen den Acceptanten nicht 
legitimirt, wenn der Wechſel vor dem Blancogiro des Remittenten ein 
Blanco giro trägt, von welchem es ungewiß iſt, ob es vom Ausſteller oder 
von dem (gleichnamigen) Acceptanten herrührt. Dieſer Rechtsgrundſatz laßt 
es jedoch unentſchieden, ob die Legitimation des Inhabers dann vorhanden 


iſt, wenn es gewiß iſt, daß das erſte, dem Giro des Remittenten vorſtebende 


Indoſſament vom Traſſanten herrührt. ; ö 
Der Verkaufscommiſſionär, welcher für . Kaufpreiſes Garantie 
(das deleredere) übernommen hat, iſt dem Committenten für die Zahlung 
unmittelbar und perſönlich nur inſoweit verhaftet, als die Zahlung aus dem 
Vertrags verhältniffe 5 51 gefordert werden kann; er kann daher, wenn 
er vom Committenten auf Zahlung des Kaufgeldes belangt wird, gegen die 
Klage alle diejenigen Einreden geltend machen, welche ihm feen gegenüber 
aus dem Kaufgeſ äft feinem Gegencontrahenten zuſtehen, ſofern fie nicht 
etwa durch ein ihm, dem Commiſſionär, zur Laſt fallendes Verſchulden be⸗ 
gründet worden ſind. \ , 
Wenn die mehrern Theilhabern einer offenen Handelsgeſellſchaft verein⸗ 
bart haben, daß die Geſellſchaft nur von zwei — namentlich bezeichneten — 
Geſellſchaftern vertreten werden und das Vertretungsrecht nur in Gemein⸗ 
ſchaft ausgeübt werden ſoll, und wenn dieſe Vereinbarung ordnungsmäßig 
in das Handelsregiſter eingetragen und wn lf t worden, ſo folgt bieraus 
doch nicht, daß die Geſellſchaft nur durch Rechtsacte, welche die beiden 
Collectivvertreter, gemeinſchaftlich handelnd, vorgenommen haben, verpflichtet 
werden könne. Es reicht vielmehr aus, wenn der eine Collectivvertreter den 
Vertrag mit einem Dritten zugleich auf Grund einer auf dieſen ſpeciellen 
Act gerichteten Vollmacht des andern Collectivvertreters allein abſchließt, 
oder wenn der von dem einen Collectivvertreter allein mit einem Dritten 
abgeſchloſſene Vertrag nachher von dem andern Collectivvertreter, ſei es aus⸗ 
druͤcklich oder durch concludente Handlungen, genehmigt wird. Dagegen iſt 


Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf 


60,00, Silberrente 


zahlt wurden, fo daß an Vor-] Wültſchka u, Grunpſtac 12, 7. März 11 U., Kreisgericht Neumarkt. 
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Verträgen für die Geſellſchaft ertheilt. 


Berliner Börse vom 27. Februar 1877. 


40. do. 
do. BopP£rkulbr.m.] 10 
40.4% do. do. mn. 
Meiningen en 
ilberpfandbr. . 
8 — Hyp.-Grd. Pfabr. 
pfdb. d. Oest. Bd.-Cr.-Ge. 
Jehlen. Bodesere f gbr. 
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s do. 0. 
Rod.-Ored.-Pidb. 5 102,90 B 
wädd, ao. 47% 


do. 8 
Wiener Silberpfandbr. 5 % — — 
Ausländische Fonds. 
R. (l. 1 l.. U ½% 54.90 bz 
5 ARTE 1 54,80 bz 
60,40-69,59 et 


nte 4 
a 4% 51.10 ba [dzB 


do, . 
äm,-Anl, 
45. Lettl. Anl. V. 60. 8 196,75 ban 
do. Credit-Loose . . — 298 6 
de, 64er Bo N br. 55 = 
Guss am. V. 
rn do, 18665 150 b 
40. Bod.-Cred.-Pfdbr. 6 | 17925 ba 
40. Gent. Bod.-Or.-Pfdbd. “ | 78,25 @ 
Buss. Poln. Schatz-Obl. 4 19,25 ba 
Poin, Pfndbr. III. Em, 4 | 79,60 8 
Senn. Liquid.-Pfandbr..4 | 63,50 ba 
Amerik. rückz, p. 1881 195,10 eb 
do, do. 188616 102 B 
do, 5% Anleihe... 1 103,10 G 
sische Rente — — 
— . — 50%, Anleihejd | 71,90 bz 
Kal. Tabak-Öblig. . 4 102,90 520 
Baab-Grazer 100 Thlr. L. 467.30 ba 
Kumänische Anleihe, 8 | 84.25 ba 


kische Anleihe 5 12,60-12,10 ba 
8 5 688,60 0 
Rehwedische 19 Thir.-Looso — — 
Finnische 10 Thir-Loose 38,20 8 
Türken-Loose 25,80 bzB 


—— 
Eisanbahn-Prioritäts-Actlen. 


„ärk, Serie II. 4 — — 
sr * III. v. St.3½ g. 1 3 bzB 
. do. 

2 Hess. Nordbahn. an g 
ar bels... . . 04% 85 80 ban 
do. Lit O. 5 8 in 82 B 

Breslau- „ Lit. D. — — 
8 BB E. 1 96,25 ba 
40. do. F. 4% 96 26 bzB 
40. do. 6.4% 95.30 8 
do. 40. H. 4% 92,10 bz 
do. a0, J. 4½ 92,20 28 
do, do. F. 4½ 92,10 bzG 
2 do, von 18766 | 99,75.6 
Böln-klinden III. Lit. A. 4 91,90 bah 
do. „ Lit. B. 4½ 10,50 8 
do. IV.! 6,75 6 
do, . . . VA | 91,50 @ 
klalle-Sorau- Guben 0 101,70 bz 
Bannover-Altenbekon . 300 95,20 bz 


Märkisch-Posener .. 


WM. Staateb, I. Ber.4 | 97 etbz@ 
do do. II. Ber.|d | — — 
de, do. Obl. L. u. II. C 9740 B 
do do, UL Se. | — — 
Oberschles. 4. 441 — — 
do. B. 26 — — 
do. Os ar Al—— 
do. D.. eg 
do, E.. 1 85,75 @ 
FE... — — 
2 8 4½ 99,50 bı@ 
do H. 4 191,60 B 
do, .. von 1869. 1 103,50 6 
do, von 1873. 22 
40 von 1874. 4½ 98,50 8 


do. — . — : — — 
-Oderb. 
0. 9 6 103,27 6 
do. Sta d-Posen 4 92,50 bz 
do, 0. II. Em. 4 — — 
do, do, III. Em. 4 
do, Ndrschl.Zwgb.|3 


„ Südbahn 8 — — 
3 % [101,40 bzG 


— — 


os 
Rechte-Oder-Ufor-B. 


‘" Mehlesw. Eisenbahn, . 4% 99,75 @ 


Chemnitz-Komotau, . 5 101 bz 
Dux-Bodenbech. ... 3 | 83.25 bz 
Ado. II. Emission 5 | 34,25 b 
Erag- Dung. fr, 21 B 
Gal. Carl-Ludw,-Bahn.|5 | 82,40 baB 
do. do. neues 80,40 B 
Kaschnu-Oderberg.. . 5 | 53,60 beg 
Eng. Nordostbahn . . 5 | öl bie. 
Ung. Ostbahn. 5 48,50 6 
Cemberg- Czernowitz 5 | 62,30 bz 
do, do. II. s 61.90 8 
1 do. do. III. | 54,25 bz 
Mährische Grenzbahn)5 | 49,75 G 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. — — 
do, . il — 
. Kronpr.-Rudolf-Bahn % | 6125 bzB 
Oesisrr,-Pranzösische |3 318,50 bz 
da do. II,. 3 300 25 0 
do, südl, Stantsbahn|3 232.50 bz 
do. neue 4 243,30 ba 
do. Obligationen 5 | 76,40 bsG 
Rumän, Eisenb.-Oblig.\6 | 49 bzB 
Warzebgu-Wien II. . % | 44,75 6 
20. II. . 5 31,78 bzB 
do, IV. . J l' bz 
do, V. . 4 78 0 


enügend, wenn der eine Collectivvertreter dem andern eine gene⸗ 


t zum Abſchluß aller oder doch einer ganzen Gattung von 


Fonds- und Geld-Ceurse. Weohsel-Course, 
Osnsolidirte Anleihe, 4% 104, 10 bz Aunsterdem 100 Fl. 8 T. 169,60 bz 
do. de 18764 | 95,30 bz do. do, 8 M. 3 1169,05 53 
Ataats-Anleme 95,60 ba London 1 Lot᷑r. 8 M. 2 | 20.395 bz 
Staats-Schuldscheine. . 3½ 92,25 ba Paris 100 Fres . 8 T. 3 681.35 ba 
Präm,-Anleihe v. 1885 ½ 145,10 ba Petersburg les R.. 3 U. 248 20 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 102,26 bzB Warschau 1006... 8 T. 6 21.80 ba 
Berliner 1,98 bz Wien 10 Fl. 8 T. 4½ 168 65 bs 
( ommerachs . — ba do. i 2 M. 4% 162 4% bz 
=) %. 410166 br Elsenbahn-Stamm-Astlen. 
3 do. Ludsch. rd. 4% | — — . _Divid, proj „875| 1826 4 TEN 
4 Posensche neue.. 94.40 ba Aachen -Mastricht. 1 eher > = 
A Schlesische . 43% 84,75 @ Berg.-Märkische. 32 ee — 
Laudschaftl. Centralſ4 | 95.60 ba Berliu- Anhalt Te elle — 
4 Kur- u. Neumärk, 1 | 95,50 da Berlin-Dresden 11 5 =B 
Pommersche ....4 ! 95.20 dz Berlin-Görlitz...| 0 % |4 | 17,90 bz 
3 Posensche. ......4 | 9520 8 Berlin-Hamburg .. 10 — 4 ba etbıB 
A lPreussische . . +.» 4 | 95,10 bz Berl. Nordbahn - „ = — 2 > 
3 \Wenttäl. u. Rhein.4 98 f Berl.-PotsdMagdb| 3, % 4 1,1659 bas 
4 Sächaischo 4 | 05,15 B Berlin-Stettin ... - 89/1 7 
- A\Bchlesische ..».. 4 95.80 6 Böhm, Westbahn. e 1 ie 
nadieche Präm.-Anl, 4 11.0 ba Breslau-Frelb . u — via 8 * 
Baiorische 4% Anleihe 123,10 bz Oöln-Minden - 10 — - ‚00 ba 
"OR nete un 167630 109 50 bz do. Lit. B. Dee Kirn 
Sächs. Rente von 1876 |3 | 7),70 bz Ouxharven. Eisenb, Sa 
e 
„ 40 Thaler-Loose 251,60 b . Cärl-Ludw.-B, —_ „ 
Sadlache 35 FI.-Loose 142,80 ba Halle-Sorau-Gub. 7 3 i 22 22 
Braunschw. Präm-Anleibe 84,25 b I Easchas- Oderberg Alp — f | 8480 br 
Oldenburger Loose IS0'0n 1 — 5 - ae N 
} n 9,65 B Fremd. Bkn— — udwigsb.-Bexb. . — 90 br 
Bower. 3088 0 oinl.i.Leip, — — Märk.-Posoner . . .) — 0 : an * 
Napoleons 16,32 ba |Oest. Bkn. 165.65 br e ee 8 „70 bz 
Imperial — — do, u 5 Fr ER =, Erg 1 
* * * . A — re 
— — Main-Ludwigeh. 8 T [4 | 8410 be 
e eee, e e |“ I, Mas EB 
. p'sche Partial O bl. 5 1104,75 bz ET, = liege na 
ad Fd. d Fr. Hp. B. 4% 99,25 ds Jester. Fr. StB. 6% — 4 84.37.8350 
do. 29. ln Oest. Nordwestb, 5 5 5 1181,56 0 
Dosteche Hzp.-B. Pfd. 4½ 05,75 d Oest.S db. (Lomb.) 0 % 4 127 
de. de. 4.4, |101 baG Ostpreuss. Südb. 0 4 | 225% bz@ 
» Kürdbr. Oent- Bod V0 b. G Rechte-O.-U.- Bahn 66 — 4 | 9925 baB 
Gabünd. do. (ITS 10 ds IReichenberg-Pard| 4 — 4280 8 
20. rücksb. & 110 , |106 bag ee 8 — Pi 10500 B 
“an de. , do. % 99, den do. Lit. B. (gar A |4 4 | 9,10 ben 
enk. H. d. Pr Bü- Cr. B. 8 10g — Bhein-Nahe-Bahn |0 6 0 4 | 11.20 bz 
do. IL Em. do, 102 big Rumän, Eisenbahn 2% | — ja | 1210 d 
Kündb.Hyp.Schuld. daB 10 8 Schwein Westbahn o |® 4 | 21.50 bz 
Biyp.-Anth.Nord.-G.C-B5 101 beg Stargard- Posener 4% 4% 4% 109 80 bag 
Fi 0, e 108 Thüringer Lit A, 79 — 412% bad 
rie . . Wi 2 772 
8 Ayp 10176 bag Warschau-Wien. „| 7 4 1177,25 0 


Eisenhahn-Stammw-Prioritäts-Aotlen, 


Bank-Discont 4 pOt. 
Lombard-Zinsfuse 5 pCt. 


Berlin-Görlitaer .| 5 — 8 40,25 ba 
Berliner Nordbahn — fr. — — 
Bresiau-Warschau| ® — 4s 176 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 33,23 bs@ 
Hannover-Altenb, | 0 0 5 35,60 bad 
Kohlfurt-Falkenb, | 0 - 5. —— 
Märkisch-Posoner | 3 — 5 | 7025 bea 
Magdeb.-Halberst, | 3 3% 37% 65,10 ba 
do, Lit. C.] 8 5 5 94 75 ba 
Ostpr. Südbahn 5 — 6 7290 bz 
Pomm. Centrald. | — fr.. — — 
Rechte-O.-U.-Rahn] 8% — 46 166,25 bz 
Rumänier 8 — 2 58497 bad 
Saal-Bahnn 20 — 8 ä —— 
Weimar- Gera. 2 — 15 | 26,40 bz 
Bank-Paplero, 
Allg. Deut. Hand-. G.] 0 0 4 12650 8 
AngloDeutscheßk.| 3 0 4 | 35,00 B 
Berl. Kassen-Ver. [17,7 10/12 154 00 6 
Berl, Handels-Ges.| 5 — 4 54,09 bıB 
do.Prod.-u.Hdls.-B,| 9 — 4 | 7930 bz 
Braunschw. Bank. 6 — 49790 6 
Bresl. Disc.-Bank 2 — 0925 0 
Bresl. Makl. Ver. B.] 4 — 114 —— 
Bresl. Wechsterb.| 1 82% 42400 b. 
Coburg. Orod.-Bnk. 2 — 4 | 71,00 ba 
Danziger Priv.-Bk. 7 7 4 117.00 @ 
Darmst. Creditbk. 3 — 4 | 97,75 bz 
Darmst. Zettelbk. 5% | 51; |4 | 96,50 bz@ 
Deutsche Bank „.| 3 — 485.25 b 
do. Reichsbank . — 4½165,25 br 
do. Hyp.-B. Berlin 7% | 8 |4 | 9250 bz 
Dise.-Comm,-Anth.| 7 — 4 104,25 bz@ 
do. ult,| ? — 4 104.783,75 bs 
Genossensch.-Bak.| 5 5½ 4 | 92,75 6 
do, Junge 5% 5½ 4 | 97,00 bz& 
Gwb. Schuster u. C. 0 — 4 400 @ 
Goth. Grunderodb. 8 — 4 1102,50 ® 
Hamb. Vereins-B. Pe 10 4 118,75 B 
Hannov, Bank.. 67/1 514/154 103 50 ba 
Königsb.Ver.-Bank| 5% — 48280 0 
Lndw.-B. Kwilecki 6 — 4.63 bz 
Leipz. Cred.-Anat.| 7 6 4 950 8 
Luxemburg. Bank] 8 — (44 92.00 B 
Magdeburger do. 5 6 4 196,0 bz 
Meininger do. 3 2 4 73.20 b 
Moldauer Lds.-Bk. 0 — 4 14,50 
Nordd, Bank. . .| 6% 8 4 130 0 B 
Nordd.Grunder.-B,| 9 8 4 | 96,75 bz@ 
Oberlausitzer Bk. 2 — 4 49,25 6 
Oest. Cred.-Actien| 5 — 4 |240-41,50-40,59 
Dorner Prov.-Bank 2% — 4 102.0 bad 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 8 8 4 | 9690 bz 
Pr. Oent,-Bod,-Crd:| #% 9% 4 |116.25 @ 
Sächs. Bank 0 8 4 110 bas 
Sächs. Ored.-Bank| 5 — 1 97 20 6 
Schl. Bank-Verein| 5 — [4 | 86,50 bz@ 
Schl, Vereinsbank| 5 — 492.00 bz& 
Thüringer Bank, .| 5 — 169 50 bza 
Weimar, Bank, ..| 0 — 1 |] 40006 
Wiener Uzionsb, ‚| 2% | — |# | 8,0 0 
In Liquidation, 
Berliner Bank — |.— ftr. | 88,50 0 
Berl, Bankverein | ® — ftr. 55,0% 0 
Berl. Lombard-B, | — — ftr. — 
Berl. Prod-Makl.-B.“ — — iv, 1 57,50 6 
Berl. Wechsler-B.| — | — ftr. — — 
Centralb. f. Genos.| — | — fr, | 95,50 8 
Deutsche Unionsb,| 0 — fr, | 89, 40 B 
Haunnov..Dise.-Bk.| 8½ | — fr, | 98,60 & 
Hessische Bank — — ftr. 54,00 B 
Ostdeutsche Bank| — — ftr. — — 
Pr. Oredit-Austalt| — | — ftr. — -— 
Vor.-Bk. Quistorpl — I— kr. I 1,40 f 
Indusirie-Papiore, 
BerlEisenb.-Bd-A.| 0 — fir 711.0 @ 
D. Eisenbahnb.-G.| 0 — 4| 8.25 28 
do. Reichs-n.Co.-E,| 0 0 466,50 br 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 — 4 1290 br& 
Kordd, Gummifab.] 5 — 44 54,0% 
do. Papierfabr.| 0 — 44— — 
Westend, Com.-G.] 8 — ir] 2,00 bz@ 
Pr.Hyp.-Vers,-Act.|18 — 4 11230 bzB 
Schles. Feuervers.] 20 — 4 725 B 
Donnersmarkhütte| 3 — 6 ] 19,00 58 
Dortm. Union 0 — 4 5.10 be 
Königs- u. Laurah.] 2 — 4 | 65,00 bz 
Lauchhammer. 0 — 14 123,00 bz@ 
Marienhütte ....| 8 — 4 168,006 
Oschl. Eisenwerke| 1% — 4800 6 
Redenhütte . 0 — 4 3,80 etbz2G 
Schl.Kohlenwerke| 0 — 4 7B 
Schl. Zinch.-Actien] & — 4 | 77 bzB 
do. St. Pr.-Act.] 4 — 4% 80 va 
Tarnowitz,. Bergb.| 0 — 4 | 39,00 @ 
Vorwörtsbütte „..| 0 — 4 806 B 
Baltischer Lloyd 0 — 4 14% 
Bresl. Bierbraner.| 0 0 44 — — 
Bresl, E.-Wagenb.] 8% | — 4 146,00 6 
do. ver. Oelfabr.| 1 — 444, 0 
Erdm, Spinnerei .| 1 — 18,0% 8 
Görlitz. Risenb.-B.| 4 — 439.90 6 
Hofim’s Wag. Fabr. 0 — 4 14.60 6 
O. Schl. Eisenb.-B,| 8 — 16250 bz 
Schl. Leinenind. # 5¼% 4 | 67,60 bak 
do, Porzellan] ® — 4 ]1000@ 
WilhelmshütteMA. 44 1 — 14 | 69 bz@ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
h (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 27. Febr. Die „Politiſche Correſpondenz“ hält, nach den 
ihr aus Petersburg zugehenden Meldungen, die Nachricht von einer 
unmittelbar bevorſtehenden militäriſchen Action ihrerſeits ebenfalls für 
verfrüht. Die Entſcheidung hänge von dem Eintreffen der Antwort 
der Mächte auf die ruſſiſche Circulardepeſche ab. Das Eintreffen der 
Antwort des engliſchen Cabinets ſei nach obigen Meldungen für Ende 
dieſer Woche aviſirt. 

Peſt, 27. Febr. Im Unterhauſe und Oberhauſe ſtellte ſich das 
wiederernannte Cabinet Tisza vor. Der Minifterpräfident gab Auf: 
klärungen über den Verlauf der Miniſterkriſe und erklärte die Ver⸗ 
antwortung für die Vereinbarungen mit Oeſterreich zu übernehmen. 
Im Unterhauſe gab Sennyey, im Oberhauſe Majlath die Motive kund, 
warum ſie, vom Kaiſer berufen, die Cabinetsbildung ablehnten. Die 
Ausgleichselaborate werden baldigſt vorgelegt. 

London, 27. Febr. Unterhaus. Bourke erklärte Wolff, die Regie⸗ 
rung erhielt keine Beſtätigung des Telegramms in der heutigen zweiten 
Ausgabe der „Times“ aus Petersburg, wonach in der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Sitzung des Miniſterraths unter dem Vorſitze des Kaiſers 
beſchloſſen ſein ſolle, die Armee zu demobiliſiren, ſobald der Friede 
zwiſchen der Türkei, Serbien und Montenegro unterzeichnet ſei. Auch 
e hatte bis heute Nachmittag keine derartige Mittheilung er⸗ 

alten. 
(Aus L. Hirſch's Telegraphen Bureau.) 

Paris, 27. Febr. Von Montag, den 5. März, ab wird die 
Oeſterreichiſche Goldrente hier officiell notirt werden. 

Petersburg, 27. Febr. In der Umgegend von Raguſa und 
Metkovic werden von den Türken Blockhäuſer errichtet. Die türkiſchen 
Truppen find in den Grenzfeſtungen der Herzegowina concentrirt — 
Gerüchtwelſe verlautet, Inſſuf Izzedin fet erdroſſelt worden. Die Auf⸗ 
regung in Konſtantinopel iſt im Wachſen. 

Belgrad, 27. Febr. Unter den in die große Skupſchtina Ge⸗ 
wählten befinden ſich 150 Bauern, 123 Kaufleute, 51 Miliz⸗Comman⸗ 
danten, 25 Geiſtliche und 51 Bürgermeiſter. Der aus 10 Oppoſitio⸗ 
nellen und 7 Miniſteriellen beſtehende Wahl⸗Certiſications⸗Ausſchuß 
wird heute die Wahlprüfungen erledigen. 


eg Conrſe und Borſennachrichten. 


Ruſſiſche Vodencredit 738%. Ruſſen 1872 
4. 1860er Looſe 97 


Se 


60%. Ziemlich feſt und belebt. 
Nach Schluß der Börfe: Creditactien 120%, Franz. 191%, 1860er Looſe 
—, Gilberrente —, Papierrente —, Galizier — , Lombarden —, Gold: 
rente 60%, Nationalbank —. Franzoſen —. 
®) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 27. Febr., Nachmittage (Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Aclien 117, Silberrente 55 Goldrente 60, Credit⸗Actien 119%, 
1860er Looſe 97%, Franzoſen 475, Lombarden 155, Ital. Rente 72%, 
Vereinsb. 118½. Laurahütte 65, Commerzbank 100, Norddeutſche 129%, 
Anglo⸗deulſche 36, Internationale Bank 85, Amerikaner de 1885 97%, 
Köln⸗Minden. St.⸗A. 96, Rbein⸗Eiſenbahn do. 105%, Berg.⸗Märk. do. 76%, 
Disconto 2% pCt. Franzoſen matt. 
Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 83, 00 Br., 82, 00 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 40 Br., 20, 34 Gd. London kurz 
20, 49 Br., 20, 43 Gd., Amſterdam 168, 85 Br., 168, 25 Gd., Wien 
162, 00 Br., 160, 00 Gd., Paris 81, 10 Br., 80, 70 Gd., Petersburger 
Wechſel 250, 00 Br., 246, 00 Gd. 


Liverpool, 27. Februar, Nachmittags. [Gaumwolle.] (Schlußbericht.) 
1000 Ballen. 


en 1, 51. Caffee Rio 19%. Ha 
Schmalz (Marke Wilcox) 10%. Sped 


142,00, große Gerſte 155 2000 Pfd. Zollgew. 150,00 bis 154,00. Weiße 


Berlin, 27. Febr. [Probucfen⸗ Bericht] Seit geſtern hat ſich 
mit heftigem Nordwind eine eiſige Temperatur eingeſtellt, die auch jetzt um 
die Mittagszeit, trotz häufigen Sonnenſcheins, weni 


Roggen war die Stimmung anfänglich matt, zum Schluß aber wieder feſt. 


gemildert iſt. — Für 


| 
b 
b 


7. 


# 


find 


r 


ntli ert geblieb 


den Umſatz. 

Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
weiß bunter polniſcher — Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 225—225 % 
ez, per Mai⸗Juni 225—225% M. bez., per Ne 225 — 225% M. 
ez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — — Roggen loco 152 
bis 183 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 161—162 M. ab 
Boden bez., neuer ruſſiſcher 152—162 M. bez., poln. — M. bezahlt, inlän⸗ 
diſcher 175—182 Mark bezahlt, defecter inländ. — M. bezahlt, kleiner ruſſi⸗ 
ſcher — M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez. per Februar⸗März 
160 M. bez., ver Frühjahr 161% Mark bez., ver Mai⸗Juni 159% M. 
bez., per ei 158% M. bei, Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Gerſte loco 120—180 M. nach Qualität gefordert. — 
Hafer loco 125— 165 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und 
weitpr. 140 —154 Mark bez., ruſſiſcher 125—150 Mark bez., pommerſcher 
160163 M. bez., . 153—162 Mark bez., galiziſcher — Mark bez., 
böͤhmtiſcher 157—168 Mark bez., ungariſcher 140—145 Mark bez., defecter 
ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez, per Frühjabr 154 Mark bez., per Mais 
Juni 154½ Mark bez., per Juni⸗Juli 155% Mark bez. Gekündigt — Etr. Kün⸗ 
digungspreis — Mark. — Erbſen: Kochwaare 151—186 Mark, Futterwaare 
135—150 Mark. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. 0 29,00 — 27,00 M. bez., Nr. 0 und 1 27,00 — 26,50 Mark bez. — Rog⸗ 
genmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 26,00 24,00 Mk. 
bez., Nr. O und 1 23,50 — 22,50 Mk. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. Nr. 0 
und 1: incl. Sack 2 Januar⸗Februar 23,40 M. nom., n 
23,05 M. bez., pr. März⸗April 22,95 Mark bez., per April⸗Mai 22,90 bis 
85 M. bez., per Mai⸗Juni 22,90 —85 M. bez., per Juni⸗Juli 22,9085 M. 
bez. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungepreis 23,35 M. — Delfaaten: Raps 
330—360 M. bez. Rübſen 325—355 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco 
ohne Faß 71 M. bez., mit Faß — M. bez., per Januar⸗Februar 70,5 Mark 
bez., pr. Februar⸗März 70,5 Mark bez., per April⸗Mai 70,4—5 Mark bez., 
ver Mai⸗Juni 69,8 Mark bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per September⸗ 
October 674 —5 M. dez., per October⸗November — M. bez. Gekündigt 
300 Ctr. Kündigungspreis 70,8 M. — Leinöl loco 60 M. bez. — Petroleum 
loco per 100 Kilo incl. Faß 31 M. bez., pr. Januar⸗Februar 27,6—28,4 
bis 28 M. bez, per Februar⸗März 28—27,9— 28 M. bez., per März:April 
28—27,9—28 M, bez., per April⸗Mai 28 27,7 —28 M. bez. Gekündigt 
350 Bar. Kündigungspreis 28,2 M. 5 | 

Spiritus loco „ohne Faß“ 53,9—7 Mark bez., per Januar⸗FJebruar N 
55 Mark nom., pr. Februar⸗März 55 Mark nom., per Avril⸗May 56—55,7 
Mark bez., per Mai⸗Juni 56,3—56 Mark bez., per Juni⸗Juli 57,3 57 Mark 
bez., per Juli⸗Auguſf 58,3—58 Mark bezahlt, per Auguſt⸗September 58,8 
bis 5 Mark bez. Gekündiat — Liter. Kündiaungspreis — Mark. 


— Breslau, 28. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwachen Zu⸗ 
fuhren und unveränderten Preiſen. f 

Weizen in ſehr feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,20 
bis 19,60 — 21,50 Mark, gelber 17,20—19,40—21,10 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. i ? 

Roggen, feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 15,00 
bis 16 bis 17—17,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 
bis 14,80 Mark, weiße 15,20—15,80 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
15,20 Mark. 

Mais gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 11—11,50—12,30 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12—13,70 15,80 Mark. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70—17—18 Mark. 

Lupinen ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 
Mark, blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. 

Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 11,50 —12,50— 13,50 Mark. 
Delfaaten ohne Aenderung. f 
Schlaglein in matter Haltung. 

ü Pro 100 Kilogramm netto in re und Pf. 
1 22 


Schhlag-Leinfaat -... 26 — — — 
Winterraps 31 — 08: Yan Ki 
Winterrübſen 29 50 8 2 
Sommerrübſen 30 — 28 — 25 — 
Leindotter 24 — . — 189 — 


Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10—7,40 Mark. 
Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zuoeübet, rother unverändert, per 50 Kilogr. 
50—58—66—-70— 76 Mark, weißer ruhig, per 50 Kilogr. 52—62—65—70 
bis 75 Mark, hochfeiner über Notiz. - 

Thymothee matt, per 50 Kilogr. 22—25.—28 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29,25— 30,25 Mark, 
Roggen fein 27—28 Mark, Hausbacken 26—27 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
10—11 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäte- 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 27. 28. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwirmee ＋ 098 — 1 — 301 
Luftdruck bei Oo. 326% 82 32682 325%/95 
et a 

nitfättigung ... » p pCt. pCt. 
i ©. 2. W. 4. 
Beier. 3. heiter. bezogen. bedeckt, Schnee. 
Witterungsbericht vom 27. Februar. 
97.8 Uhr Morgens. 
Temperat. ? r 
bCelſius. Wind. Wetter. 
Memel — [W. ſtark ganz bedeckt. 
Hamburg — 1 [W. ſtark. halb bedeckt. 
Cre feld — 1 N. friſch. einviertel bedeckt. 
Hannover — 2 N. friſch. halb bedeckt. 
Bed 3237 — 1 [ W. mäßig. halb bedeckt. 
e W. friſch. anz bedeckt. 
Bres lan 0 W. ſtark Bald bedeckt. 
Bamberg O NW. mäßi dreiviertel bedeckt. 
Carlsruhe 2 SW. 05 halb bedeckt. 
Friedrichshaken IN. friſch. ganz bedeckt. 


Barometer überall geſtiegen, beſonders in Weſten, Temperatur beträcht⸗ 
lich geſunken. Außer Süddeutſchland faſt überall leichter Froſt. Das Wetter 
unruhig, doch vielfach heiter, Nachts heftige Boeen mit Schnee und Graupeln. 


Breslau, 28. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 30 Cm. U.⸗P. — M. 82 Cm. 
—— ͤ . ¾—² . ]⁰ ᷣ . ̃]⁰ . . 7˙·¼g WETTEN TEE 


Die Nuſſiſche Caviar⸗Niederlage 
2 von B. Persicaner in Myslowig 


offerirt Aſtrachaner Caviar, das Brutto⸗Pfd. incl. mit Mark 5,50 u. 5,25. 


Nuſſiſchen Caviar à Pfd. 4 Mk. 
A. E Weidenſtr. 22. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet ſofor⸗ 
tige Aufnahme in meiner Wäſche⸗ 
Fabrik und Weißwaaren⸗Handlung⸗ 
II. Timmendorfer jr., 


[901] Beuthen OS. \ 
ls geübte Putzmacherin ehlt 
A 0 in eng außer Be 
Ida Drüde, Stodgafie 28 II. 


DENE Deren wort er Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barttz u. Comp. (W. Friedrich) 


Monogramme 


auf Briefbogen und Couverts, 


Visitenkarten 


in eleganter Ausführung 


empfiehlt [3549] 
die Papierhandlung 


F. Schröder, 


Breslau, a 
Albrechtsstrasse 41. 


in 2 53 


